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1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Kreis Blatt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags Größere Jnſerate Tags zuvor.

Der rechte Bund.
(Zum Gedächtnißtage der Entſchlafenen.)

Sieh die Wellen raſtlos treiben
Durch die weite Meereswiüſſte,
Wie ſie ungeſchieden bleiben
Bis zur fernen Felſenküſte.

Tragen treugeeint die Schiffe,
Glühn im hellen Abendſtrahle,
Branden um dieſelben Riffe
Und zergeh'n im ſelben Schwalle.

Auf des Lebens ſtürm'ſchen Meere
Finden Herzen ſich zu Herzen,
Helfen tragen ſich das Schwere,
Theilen Freuden, theilen Schmerzen.

Doch ſchon trennt die nächſte Stunde,
Was die Stunde freundlich einte,
Und es brannte manche Wunde,
Und ſchon manches Auge weinte.

Eins nur kann das Herz uns heben:
Daß nicht wellengleich zerbranden
Wir mit dieſem flüchtgen Leben,
Daß vereint wir drüben landen;

Daß, wo Herzen ſich gefunden,
Die von Treu nicht mögen laſſen,
Sie auf ewig ſind verbunden,
Wenn das Ew'ge ſie erfaſſen.

Dls.

Ein Wendepunkt in der Geſchichte der
parlamentariſchen Einrichtungen.

„Die Geſchäftsordnung des engliſchen Unter
hauſes giebt nicht nur der Minderheit die Mög-
lichkeit, durch zahlloſe Amendements und unend-
liche Reden den Fortgang einer Bill zu ver-
zögern, ſondern jedem Einzelnen das anerkannte
Recht, durch den unaufhörlich wiederholten An-
trag auf Vertagung, jedes Geſchäft zum Stocken
zu bringen. Das Recht, den Schluß der Debatte
auszuſprechen hat das Unterhaus ſich nie-
mals beigelegt So lange dieſe Selbſtver-
läugnung der Majorität nicht aufgegeben iſt,
ſollte ſie in jeder Parallele zwiſchen dem eng-
liſchen und dem franzöſiſchen Conſtitutionalis-
mus obenan geſtellt werden. Sie beweiſt,
daß England noch ſehr weit von der Schärfe der
Gegenſätze und dem Haß der Parteien entfernt
iſt, die auf dem Feſtlande in dem Cultus der
Majorität Verſöhnung ſuchen und Verbitterung
finden. Es iſt aber die Frage, wie lange
ſie (die Mehrheit) es mit den Jrländern
aushalten wird.“

Treffender und deutlicher als durch dieſe
Sätze des rühmlich bekannten L. Bucherſchen
Buchs: „Der Parlamentarismus wie
er iſt“ (Stuttgart bei Carl Krabbe, 1. Aufl.
1854, 2. Aufl. 1881) kann die Tragweite der
in den letzten Wochen beſchloſſenen Abänderungen
der Geſchäftsordnung des engliſchen Unterhauſes
nicht bezeichnet werden. Die von dem Miniſte-
rium Gladſtone eingebrachte und nach langen
Verhandlungen angenommene „Cloture-Bill“ iſt
in allen Stücken das Ergebniß der vor nunmehr
acht und zwanzig Jahren von Herrn Bucher
vorausgeſagten Entwickelung geweſen. Auch in

England haben „Schärfe der Gegenſätze und
Haß der Parteien“ im Laufe der Zeit ſo erheb-
liche Fortſchritte gemacht, daß ein Bruch mit
dem acht Jahrhunderte alten Brauch unvermeid-
lich geworden iſt. Die der Revolutionspartei zu-
neigenden Jrländer ſind es geweſen, welche die
„Geduld und Selbſtverläugnung“ der Mehrheit
ſchließlich erſchöpft und durch ihre den Regierungs-
Vorlagen jahrelang, abſichtlich und künſtlich be-
reiteten Schwierigkeiten die Gefahr einer Stockung
der Geſchäfte (obstruction) herbeigeführt haben
um einer ſolchen vorzubeugen und einen regel-
mäßigen Fortgang der Verhandlungen offen zu
halten, hat das britiſche Unterhaus eine Reihe
von Beſtimmungen angenommen, welche dem
bisher unbekannt geweſenen „Kappzaum“ des
Debattenſchluſſes in dem Vaterlande des Parla-
mentarismus eine Heimath geſchaffen haben.

Die Einzelheiten der neuen Geſchäftsord-
nung für die Sitzungen des engliſchen Unter-
hauſes und des „Comitees“, in welches dieſes
Haus ſich periodiſch verwandelt, haben für uns
kein direktes Jntereſſe, weil ſie ſich auf von den
feſtländiſchen durchaus verſchiedene Einrichtungen
und Verhältniſſe beziehen. Für uns genügt, daß
die parlamentariſche Mehrheit auch in England
das Recht erlangt hat, den Schluß abſichtlich
ausgeſponnener Debatten auszuſprechen und
unter gewiſſen Modalitäten, frivole, bloß zur
Verſchleppung beſtimmte Vertagsanträge unmög-
lich zu machen. Der Sache die höchſte Auf-
merkſamkeit zuzuwenden, hat man auch in Deutſch-
land reichlichen Grund. Die beſchloſſene Ab-
änderung der älteſten aller parlamentariſchen
Geſchäftsordnungen der Welt iſt als ein nicht
unwichtiger Wendepunkt in der Geſchichte der ge-
ſammten parlamentariſchen Entwickelung und als
Beleg dafür anzuſehen, daß jene Schärfe und
Unverſöhnlichkeit der Gegenſätze, die für die Ein-
bürgerung des feſtländiſchen Parlamentarismus
die Hauptſchwierigkeit gebildet haben ſich auch
in England geltend zu machen beginnt, wo es
in den großen Zeiten des Unterhauſes wohl
Parteien aber nicht Fraktionen im modernen
Wortverſtande gab. Beſondern Grund zur
Berückſichtigung dieſer Erſcheinung wird man da
haben, wo man die engliſche Entwickelung für
eine muſtergiltige und nachahmenswerthe anzu-
iehen gewohnt geweſen iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung Freitag 24. November 1882.

Die Vorlage, betr. die Vertretung des Lauenburgiſchen
LandesKommunal-Verbandes, wird weiter berathen und
nach einer längeren Debatte, bei welcher ſich namentlich
die Abgg. v. Meyer (Arnswalde), v. Heydebrand
und der Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath. Haaſe gegen
eine Kommiſſionsberathung und für ſofortige Genehmigung
der octroyirten Kreisordnung ausſprechen während die
Abgg Hänel, Gneiſt, Windthorſt u. v. Berling
eine Kommiſſionsberathung als unumgänglich nöthig er
achten um eine autentiſche Jnterpretation zweifelhafter Be
ſtimmung zu ermöglichen, an eine Kommiſſion von 15
Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 24. Nov. Hochwaſſer Fulda rapid

ſteigend. Unterneuſtadt iſt theilweiſe über-

ſchwemmt, der Verkehr nach Bettenhauſen iſt
unterbrochen.

Darmſtadt, 24. Nov. Der Großherzog iſt,
vom Prinzen Ludwig von Battenberg begleitet,
heute hierher zurückgekehrt.

Karksruhe, 24. Nov. Jn Folge des fort
dauernden Regenwetters iſt der Rhein bei Mann-
heim wieder auf 745 Centimeter geſtiegen. Das
Rheinvorland iſt theilweiſe überſchwemmt. Der
Neckar iſt bei Mannheim bis 812 geſtiegen und
noch im Steigen begriffen. Faſt der ganze obere
Theil des Neckarvorlandes iſt überſchwemmt.

Wern, 23. Nov. Der deutſche Geſandte
bei der Schweiz, General von Röder, überreichte
geſtern dem Bundes- Präſidenten Bavier ſein
Abberufungsſchreiben.

Seſt, 23. Nov. Das Unterhaus nahm in
der Generaldebatte den Geſetzentwurf, betreffend
Einſtellung ungariſcher Bataillone in öſter
reichiſche Regimenter mit 165 gegen 61 Stim-
men an.

Paris, 23. November. Das Projekt, die
Umfaſſungsmauer von Paris niederzulegen, wel
ches der Municipalrath unterſtützt, wird der
„Agence Havas“ zufolge nicht als ernſthaft an-
geſehen. Das Gerücht, der Kriegsminiſter habe
den General de Villionoiſy mit der Unterſuchung
dieſer Frage beauftragt, wird für unbegründet
erklärt. Brazza beabſichtigt am 1. December
die Rückreiſe nach dem Congogebiete anzutreten.

Daris, 23. Nov. Jn parlamentariſchen
Kreiſen herrſcht lebhafte Erregung über die
jüngſten Zwiſchenfälle in der Budgetkommiſſion be
züglich des außerordentlichen Budgets der öffent-
lichen Arbeiten, worüber noch immer kein Ein-
vernehmen erzielt worden iſt. Die Berechnungen
des Bautenminiſters Heriſſon über die Geſammt
ſumme der Koſten des Planes Freycinets
ſcheinen um 21 Milliarden unrichtig, wenigſtens
nach der Behauptung des früheren Bauten-
miniſters Saidi Carnot. Man zeigt allgemein
lebhafte Unzufriedenheit über dieſe fortgeſetzten
Rechenfehler ſowohl des Bauten als des Finanz-
miniſters und Gerüchte von dem Rücktritte
Beider laufen von Neuem um. Allerdings
herrſcht gegenwärtig anſcheinend eine ſeltſame
Verwirrung im Finanz- und Bautenminiſterium.

Warſeille, 23. Nov. Heute fand die feier
liche Eröffnung der neuen Dampferlinie Marſeille-
AuſtralienNeu-Kaledonien ſtatt. Der Miniſter
der Poſten und Telegraphen, Cochéèry, ſowie
ſämmtliche Deputirte und zwei Senatoren des
Departements wohnten der Feier bei.

Stockholm, 24. November. Geſtern fand
bei dem König und der Königin zu Ehren des
Großherzogs und der Großherzogin von Baden
ein Galadiner ſtatt, zu welchem auch der General
Graf von der Goltz und der deutſche Geſandte
von Pfuel Einladungen erhalten hatten. Während
der Tafel brachte der König in deutſcher Sprache
einen Toaſt aus auf den Großherzog und die
Großherzogin, in welchem er dem Danke des
Königshauſes für die Fürſorge der Großherzogin
um die Kronprinzeſſin während ihres Hierſeins
Ausdruck gab und die Hoffnung ausſprach, daß
die Geburt eines Enkels ein weiteres Band der
Vereinigung zwiſchen den Fürſtenhäuſern Badens
und Schwedens ſein werde. Der Toaſt wurde
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enthuſiaſtiſch aufgenommen während die Muſik
die „Wacht am Rhein“ ſpielte. Der Großherzog
erwiderte den Toaſt, indem er für den ihm in
Schweden bereiteten herzlichen Empfang dankte
und daran erinnerte, wie das letzte ſreudige
Ereigniß im ſchwediſchen Königshauſe nicht nur
in Baden, ſondern im ganzen Deutſchland Ge-
fühle der Freude ünd Sympathie erweckt habe.
Der Großherzog trank auf das Wohl des Königs
der Königin und der ganzen Königlichen Familie.

Die Taufe des neugeborenen Prinzen wird
morgen im Feſtivitäts Saale des Schloſſes von

dem Erzpbiſchof, aſſiſtirt von den Biſchöfen Dr.
Rundgren und Dr. Grafſtröm, vollzogen.

St. Fetersburg, 24. November. Der
Regierungs-Anzeiger meldet: Am 22. d. fanden
an der St. Petersburger Univerſität, an welcher
ſich ſchon Anfang Oktober eine Aufregung be-
merkbar gemacht hatte, Unruhen ſtatt.
ſtifter derſelben forderten am 22. d. durch auf
hektographiſchem Wege hergeſtellte Circulare zu
einer Maſſen Verſammlung auf, um der Sym-
pathie für die Studenten der geſchloſſenen Uni-
verſität Kaſan Ausdruck zu geben und gegen
die Handlung ihrer Vorgeſetzten zu proteſtiren.
Der Kurator der Univerſität requirirte die
Polizei, es wurden etwa 100 Studenten ver-
haftet und die 14 Hauptaufhetzer ihren Eltern
zugeſchickt. Die Unterſuchung dauert fort.

Rom, 23. November. Die Kammer hat
Farini mit 386 von 405 Stimmen zum Prä-
ſidenten wiedergewählt. Jm Senate wurden
die Decrete verleſen, durch welche der Senator
Tecchio als Präſident beſtätigt wird und die
Vicepräſidenten ernannt werden.

MWadrid, 23. November. Der Miniſter
des Jnnern hat dem Miniſterrathe mitgetheilt,
daß in verſchiedenen Städten Andaluſiens etwa
30 ſozialiſtiſche Agitatoreet verhaftet worden
ſeien, welche im Verkehr mit Sozialiſten und
Anarchiſten in Lyon ſtänden.

Kairo, 23. November. Wie es heißt,
würde in einigen Tagen ein Dekret des Khedive
veröffentlicht werden, nach welchem mit Rückſicht
darauf, daß die Verhandlungen des Kriegsgerichts
gegen die Hauptangeklagten vorausſichtlich ſehr
lange dauern werden eine Unterkommiſſion der
Unterſuchungskommiſſion ernannt werden ſoll.
Dieſelbe hätte die gegen die anderen Gefangenen
vorgebrachten Anſchuldigungen zu prüfen und einen
Bericht über diejenigen von ihnen vorzubereiten, die
gegen Kaution in Freiheit geſetzt werden könnten.

Hofnachrichten.
Berlin, 24. November. Se. Majeſtät der

Kaiſer
e w TS e h c
Salſche Liebe.

Roman von O. Bach.
(Nachdruck verboten

(Fortſetzung.)

Wenn Grunau Agnes liebte, dann mußte
er ſie verſtehen lernen, dann würden die Wolken
des Unmuthes, die auf ſeiner Stirn lagerten,
verſchwinden vor der leuchtenden Sonne ihrer
glühenden Liebe. Aber was wollte ſie denn
noch Was kümmerte ſie denn jetzt, nachdem ſie
den Brief ihres Vaters geleſen und bereits mit
ſich abgeſchloſſen hatte, dieſer Mann Er hatte
ja Recht, ſie war aufgegangen in dem fremden
Volke, ſie mußte dem fremden Mann folgen, ihm
angehören als ſein Weib.

Mit übermenſchlicher Anſtrengung ſuchte
Agnes Herrin über die ſie durchtobenden Gefühle
zu werden. Mit einem wurderbaren Lächeln
ſchaute ſie auf Grunau, der ſie mit ſeinen
Blicken zu durchbohren ſchien, und Gabrielens
lockiges Haupt an ſich drückend, ſagte ſie ernſt
und feſt:

„Jch glaube, Herr Grunau und ich haben
es verlernt, uns zu verſtehen. Ob ich, weil ich
einen fremden Tanz paſſabel gut zu tanzen ver-
ſtehe, auch in meinen Jdeen und Neigungen mit
meinen früheren gebrochen haben muß, daß zu
beurtheilen überlaſſe ich Jhnen. Mein Gefühl
iſt mein Richter

„Agnes denkt ganz deutſch, mein lieber Herr
Advokat,“ meinte Gabriele lächelnd; „erſt neulich
ſagte ſie, daß ſie nur hier in unſerem lieben
Wien ſich ganz, ganz heimiſch fühlen könne.“

Die An
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mit den Prinzen Wilhelm und Friedrich Karl,
ſowie dem Prinzen Auguſt von Württemberg und
den übrigen geladenen Jagdgäſten mittelſt Extra-

zugs nach Jagdſchloß Springe begeben. Jn
Stendal ſchloß ſich Se. Kgl, Hoheit der Groß-
herzog von Mecklenburg Schwerin und in Han-
nover der Großfürſt Wladimir von Rußland u. Graf
Otto zu Stollberg-Wernigerode an. Die An-
kunft auf Springe erfolgte 6 Uhr 25 Minuten,

um 7 Uhr fand ein gemeinſames Diner ſtatt.Die Muſik intonirte die ſchwediſche Volkshymne. ſames j
Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt am

23. wohlbehalten in Koblenz eingetroffen.
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der

Kronprinz wird ſich am 25. d. M. nach
Schleſien zum Fürſten von Pleß zur Jagd be-
geben.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Merſeburg, 25. November.
Der Regierung- Aſſeſſor Conrad iſt mit

der interimiſtiſchen Verwaltung des Landraths-
amtes im Kreiſe Flatow, Regierungs Bezirk
Marienwerder, becuftragt worden und aus dem
hieſigen Regierungs-Collegio wieder ausgeſchieden.

Der bisherige Secretariats Aſſiſtent
Frauenheim iſt zum Regierungs Secretair
ernannt worden.

Eiſenbahn Teuchern (Station der Weißen-
fels-Zeitzer Eiſenbahn) Lützen-Markranſtädt.
Mit den generellen Vorarbeiten fur dieſe pro
jectirte normalſpurige Secundärbahn iſt bereits
der Anfang gemacht worden und ſollen ſolche
mit thunlicher Beſchleunigung durchgeführt werden.

Hettſtedt. Ein 16jähriges Mädchen ſtand
im letzten Vierteljahre beim Fuhrherrn Gottſchalk
in Dienſt. Jn dieſer Zeit hat ſie der Frau
G. den Schlüſſel zum Geldbehälter aus der
Kleidertaſche geſtohlen, in letztere ein Loch ge
macht, ſo daß die Frau G. annehmen mußte, den
Schlüſſel verloren zu haben und ſich einen neuen
anfertigen ließ. Mit dem geſtohlenen Schlüſſel
entwendete nun die Diebin je nach ihrem Be
dürfniſſe ein Goldſtückchen nach dem andern,
für welche ſich dieſelbe feine Schmuckſachen an
ſchaffte, die heute konfiszirt wurden. Die Summe
der geſtohlenen Gelder kann auf etwa 200 M.
abgeſchätzt werden.

Der Kreistag des Kreiſes Raumburg
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen alljährlich
180 M. zur Prämiirung würdiger Dienſtboten
zu vertheilen, und zwar jedesmal an drei Per-
ſonen je 60 M. Bedingung iſt, daß weibliche
Dienſtboten mindeſtens 8Jahre, männliche Dienſt-
boten mindeſtens 10 Jahre bei einer und der-

hat ſich heute Nachmittag 1 Uhr ſelben Herrſchaft (im Naumburger Kreiſe) ge-
e eS

Seine Augen leuchteten auf, ſeine Geſtalt
erhob ſich; ein ſeliges Lächeln ſchwebte um ſeinen
Mund; aber Agnes warf keinen Blick auf ihn.

Mit einer leichten Verneigung wandte ſie ſich
gegen die Herren und trat an's Fenſter, wo ſie
zerſtreut mit den Blättern der Blumen ſpielte.

Frau von Bergemann verließ das Zimmer,
um ihren häuslichen Pflichten zu genügen.
Oswald und Grunau vertieften ſich in ein ernſtes

„Wie neugierig war ich immer, einen Dichter,
deſſen Werke ich geleſen habe, kennen zu lernen,“
ſagte ſie, als Sternfels an ihrer Seite Platz
genommen.

„Nun, und wie finden Sie ihn, da Sie ihn
ſehen fragte er ſcherzend, dem holden Mädchen
in das Antlißz ſchauend.

Gabriele ſchlug erröthend die Augen nieder.
Durfte ſie dem jungen Mann geſtehen, daß er
ihr ausnehmend gut gefalle, daß ſie noch nie
in ihrem jungen Leben einen Mann ſo hübſch
und intereſſant gefunden habe, wie Sternfels,
daß ihr Herzchen recht ſonderbar klopfte, ſeit er

neben ihr ſaß
Sternfels konnte ſich nicht ſatt ſehen an

der reizenden Verlegenheit des jungen Mädchens;
mit unverkennbarer Theilnahme hingen ſeine
Augen an dem Geſicht Gabrielens, und als ſie
noch immer ſchwieg, flüſterte er von neuem:

„Nun, mein gnädiges Fräulein, iſt die
Antwort denn ſo ſchwer

Sie blickte ſchnell und entſchloſſen auf. Zwar

dient und ſich als treu und zuverläſſig bewährt
haben. Unter Umſtänden kann die Belohnung
auch ſchon nach 6 jähriger Dienſtzeit gewährt
werden, z. B. wenn in Krankheitsfällen oder
ſonſtigen Nothſtänden der Herrſchaft die Dienſt-
boten ſich durch Treue und Anhänglichkeit aus-
gezeichnet haben.

F. Der Leipziger Magiſtrat macht bekannt,
daß die nächſte Neujahrvmeſſe am 2. Januar
nächſten Jahres beginnt und am 15. Januar

endigt. (N. Kobl.)Sayda. Eine überaus gemüthsaufregende
Scene ſpielte ſich am 19. d. M. Nachmittags in
dem benachbarten Dorfe Pfafferoda bei Gelegen-
heit der Beerdigung der daſelbſt verſtorbenen
Zimmermannswittwe Einhorn ab. Der die
irdiſche Hülle der Entſeelten bergende Sarg ſollte
in das Grab hineingeſenkt werden, als plötzlich
zu Angeſicht der verſammelten Leidtragenden
nicht nur, jedenfalls zufolge nicht gehöriger Breite
oder Länge der Gruft, der Deckel vom Sarge
ſich abhob und oberhalb der Grabesöffnung ver-
blieb, ſondern auch gleichzeitig der untere Theil
des Sarges, worin ſich die Leiche befand viel
leicht aus Anlaß zu raſchen einſeitigen Nach-
laſſens der zum Hinabſenken des Sarges dienen-
den Seile, vollſtändig umſchlug und ſich oben
im Grabe einklemmte, ſo daß der Leichnam in
die Gruft hinabſtürzte; derſelbe iſt dann, nach
dem man das Grab etwas erweitert und den
eingeklemmten Sarg entfernt hatte, wieder aus
der Gruft herausgeholt, von Neuem eingeſargt
und ſo endlich dem Schooße der Erde zur letzten
Ruhe übergeben worden. (8 Tgbl.)

Aſcherskeben, 20. Nov. Bereits im ver
gangenen Winter wurde die hieſige Papierwaaren-
fabrik von A. C. Beſtehorn mit elektriſcher Be
leuchtung verſehen. Jn dieſem Jahre ſind, da
ſich die Einrichtung vorzüglich bewährt hat, zwei
andere große Etabliſſements dieſem Beiſpiele ge-
folgt, nämlich die Billeterſche Maſchinenbau-
anſtalt und das noch in der Anlage begriffene Kali-
werk. Die electromagnetiſchen Maſchinen ſind
nach dem Syſtem Siemens u. Halske (Berlin)
erbaut. Die Anlagen ſelbſt wurden unter Leit-
ung des Herrn Zerener (Neuſtadt Magdeburg)

ausgeführt. (M. Anz.)Gotha, den 20. Nov. Der Herzog, welcher
ſich zur Zeit in den Tyroler Alpen zur Jagd
aufhält, hat bis jetzt mit ſeinen Gäſten nicht
weniger als 98 Gemſen erlegt. Außerdem wurde
noch zahlreiches Hochwild erbeutet. (E. Ztg.)

Wermiſchte s.Jn der letzten Reichstagsſeſſion hob Fürſt
Bismarck der Fortſchrittspartei gegenüber hervor,
daß die Auswanderung nicht ein Ergebniß der

flog ein glühendes Roth über ihr Antlitz, allein
ohne mit der Wimper zu zucken, ſagte ſie:

„Jch finde ihn ſo, wie ich ihn gedacht, nur

etwas jünger und S„Nun und Warum dieſes Schweigen
drängte er.

„Und angenehmer!“ flüſterte ſie, dann
ſprang ſie auf und flog auf Agnes zu, die noch
immer in ihrem ernſten Nachdenken verharrte.

Sternfels ſah dem reizenden, muthwilligen
Mädchen zärtlich nach. Ein freudiges Lächeln
lag auf ſeinem ſchön geſchwungenen Munde ſeine
blauen Augen ſtrahlten und indem er ſeinen
blonden Schnurrbart nachdenklich ſtrich, wendete
er ſich an die beiden anderen jungen Männer.

Die Tafel war ſervirt: die Geheimräthin
ließ zu Tiſche laden und mit den wider-
ſprechendſten Gefühlen folgten die Anweſenden
dem gaſtlichen Rufe.

re nee e

T.

Jnez Lepelé lag, die zierlichen Glieder in
ein phantaſtiſches Negligé gehüllt, auf dem Sopha.

Die geſchlitzten Aermel des hochrothen,
ſeidenen Morgenrockes ließen die feinen Formen
ihrer mit Schmuck beladenen Arme ſehen; in
langen ſchweren Falten floß das Kleid herab,
welches nur von einer ſeidenen Schnur, die ſich
um ihre zarte Taille ſchlang, zuſammengehalten
wurde, ihre blauſchwarzen Haare fielen ſchlicht
herab und verhüllten faſt das liebliche Antlitz;
die Augen halb geſchloſſen, blies ſie den Dampf
einer Eigarrette, die ſie zwiſchen den Lippen
hielt, von ſich.

Ein Zug der Unruhe lag auf ihrem Geſichte,

9
e

o e

F

r



Uebervölker ung ſei, ſondern im Gegentheil in denſchwächer bevölkerten Landestheilen am s ſten

vorkomme und daß ſie unter der ländl en Be
völkerung die größte Rolle ſpiele, weil in dieſerdie we enigſ ſte Ausſicht auf Vorwartsonmen vor

handen ſei. Eine ähnliche Erſcheinung zeigt ſich
in Franire ich, nämlich die Entvölkerung des
f Landes, wenn auch nicht zu Gunſten der
Auswanderung, ſondern zu Gunſten der großen
Städte. Jn einem Zeitraum von 45 Jahren
(von 1831-—-1876) ſind die großen St tädte Frank-
reichs 119, die kleinen um 49 Procent ge-wachſen, während das platte s Land m 4 Procent

in ſeiner Bevölkerung abgenommen hat. Der
franzöſiſche Schriftſteller, dem wir dieſes ent-
nehmen, kommt zu dem Ergebniß, daß durch
wirkſamere Fürſorge für die ländliche Bevölker-
ung dem Abſtrömen derſelben in die Städte
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade vorge-
beucht werden könnte; die Steuern müßten er-
mäßigt und außerdem Veranſtaltungen getroffen
werden, welche darauf hinwickten, daß die bis-
her faſt ausſchließlich zu Gunſten der ſtädtiſchen
Bevölkerung ausgebeuteten Fortſchritte der Wiſſen-
ſchaft und Jndi iſtrie mehr als bisher dem Land-
volke zugänglich gemacht werden. Genau das
Nämliche läßt ſich im Hinblick auf Deutſchland
und die deutſche Auswanderung ſagen.

Daß dieſe von durchaus verſchiedenen Stand-
punkten,
ſchiedenen Ländern angeſtellten Beobachtungen
an den entſcheidenden Punkten zuſammentreffen,
iſt der Beac chtung in hohem Grade werth. Die
ſich für uns daraus ergebenden Schlußfolgerungen
ſind natürlich nicht neu, die Regierung hat
ſie längſt gezogen und zu Ausgangspunkten für
die Reformen gemacht, um die es ſich gegen-
wärtig handelt. Gelingt es, außer der Beſeitig-
ung der unteren Stufen der Klaſſenſteuer eine
weſentliche Verminderung der für die ländlichen
Gemeinden beſonders fühlbaren Communal und
Schullaſten durch zuſetzen, ſo wird mindeſtens ein
wichtiger Schritt zur B
Landwirthſchaft geſchehen ſein, die für uns be-
kanntlich eine noch h Rolle ſpielt, wie für
unſer durch Klma und Lage erheblich begünſtigtes

weſtlic ches Nachbarland. (M. Anz.)
Die „Köl niſche Zeitung“ läßt einerWarn ungs: uf an Ausw. inderut igsluſtige erſchallen.

Da nämlich die holländiſche Regierung gegen die
ſtets aufrühreriſchen Atchineſen neue fräftige
Schritte thun muß, ſtehen binnen Kurzem ganzbedeutende Werbungen in Garderwyk bevor.

42
1

ögen unſere Lar idsleute ſich nicht ver

wr eals ſie ſich aus ihrer e men n Sielung erhob,

um einen prüfenden Blick über das elegante
Zim mer zu werfen.

Mit einem befriedigten Lächeln hörte ſie
endlich die Thür eines Nebenzimmers ſich öffnen;

ie elektriſirt ſprang ſie auf, warf die Haare
zurück und ſtand gleich darauf dem eben ein-
tretenden Grafen Felix Sesceny ge genüber.

Jhre Augen leuchteten auf, mit einer an-muthigen Verneigung bewillkommnete ſie ihn;

ehe er es verhindern konnte, hatte ſie ſeine Hand
an ihre Lippen gedrückt.

„Sei herzlich willkommen in Wien, Herr,“

i

lispelte ſie, indem ſie den jungen Mann neben
1

ſich auf's Sopha zog, „wie lange habe ich danach
geſchmachtet, Dich wieder zu ſchen!“

Der j1 inge Ungar blickte lächelnd auf ſeine
Kachbarin, die in gebrochener ungariſcher Sprache

zu ihm redete. Jhre Hand liebkoſend, ſagte er:
„Die S Sehnſucht, Kleine, ſcheint Dir ſehr

gut zu bekommen; Du ſiehſt prächtig aus. Was
macht Dein e
Ein ſlüchtiges Roth ergoß ſich über die

Wangen der jungen Frau.
„Das frage ihn ſelbſt. Jch bekümmere michzu wenig um ihn. Meine Gedanken ſind nur

mit Dir be ſchäftig und meine Perſon iſt von
tauſend anderen 2 Dingen in Anſpruch genommen.
Seit Du mich von Dir geſtoßen, ſuche ich mich
zu betäuben, die Erinnerung an eine kurze
wonnige Zeit zu begraben.“

Sesceny beugte ſich zu der zarten Geſtalt
und erwiderte

„Jch dächte, meine kleine Jnez könnte mit
der Gegenwart zufrieden ſein; mir ſcheint, es
fehlt Dir nichts zu Deinem Glück.“

(Fortſetzung folgt.)

zu verſchiedenen Zwecken und in ver

Beſſerung der Lage der

a

c

c

r

en

T

en laſſen, dem Trug gbilde einer militäriſchen
zufbahn und einſtigen er chtigung nach-

aufen. Das Land, wohin man ſie führt, iſtvon ſchrecklichen flimatiſche n Krankhe iten heim-

geſucht; Fieber und je t oue v die Cholera wüthen
fürchtbar, und wer m Leben davon kommt,
wird meiſt für alle Zeit ſiech- und dienſtunfähig.

(Poſtfach 185, Connecticut.) Eine merk-

würdige Annonce findet weite Zirkulation in
amerikaniſchen Zeitungen. Die Teſtaments-Exe-
kutoren eines vor einiger Zeit verſtorb. reichen
Mannes ſuchen, nicht etwa unbekannte Erben,
nein, Handel ebe fliſſene, welche ſich Unterſchlag-

ungen M ven zu ſchulden kommen laſſen, ſie
wollen ſie auf dieſem Wege auffinden, um zu
ihren Gunſten über ein Vermögen von 850000
Dollars zu ve rfügen. Reiche Leute mit philan-
tropiſchen Neigungen haben oft n Einfälle,
wenn ſie damit beſchäftigt ſind, letztwillige Ver-
fügungen zu treffen. aber die Ueberlaſſung eines
vetr äc W en Vermögens an Ver r iſt un
ſeres Wiſſens nach ein Unikum. Die Geſchichtedieſes Teſtators iſt übrigens ſo turios, daß ſie

hier erzählt zu werden verdient. Er war in
ſeiner Jugend Bankkommis, und da er demHazard dſpiel ergeben war, gerieth er ſehr bald
in ſogenannte Ehn rrenſe hulden, die er ſich auf dem

nicht ungewöhnlichen Wege wiederholter tiefer
Griffe in die Kaſſe ſeines Herrn vom Hals

wollte. Es war die alte Geſchichte.
Er hoffte beim Spiel ſeine e Verluſte
wieder zu gewinnen. Er verlor nur mehr, und
e befand er ſich in die Nothwendigkeit

t, ſeine Unterſchlagungen von 87000D dollars einem Verwandten zu entdecken. Un-

gleich den Verwandten des Alltagslebens hatte
dieſer Vetter in Amerika Sympathie mit dem
verzweifelten Betrüger und deckte die Schuld,
unter drei Bedingungen, von denen die haupt-
ſächlichſte war, daß der vom Ruin gerettete

ſeinen Lebzeiten oder teſtamentariſch

ſolchen Leuten ſolle zukommen
durch rechtzeitige Hilfe

Kommis zu
S Vermögen
laſſen, welche wie L.
vom t gang

ingr g hat er e zu ſeinen Leb-eiten ne erfüllt, und es iſt ſchwer zu ſehen,
ihm möglich geweſen wäre, u n

Geſchäftsführern und dem Spiel ergeKommis nachzuſpüren ohne ſeine eigene dunkle

3 t 7wie

ge rettet werden könnten. Dieſe

enen

n

ch

n

mannes vorſtellen, der die

2 r t ithovlt 3Vergangenheit bloßzuſte llen. So überließ er
dieſe Aufga
Poſ ſtfac h in dem obſt uren Städtchen CLonnec

Syrkinvr in er Angogee ſolche Appl

ahntoe, renſuchr ing aushe alte.

2981 T v 9 e 3 JxVile C viel in Nordamerika von Vueli Be
amten geſtohlen wird, zeigt deutlich der Bericht
der Poſtverwaltung für das Ge

iſt der Freiwill ige, de ſeinen M un d rin Na
oder ſeine Haare de Zauberki r iwortet, der Erſte, der über die Angahe von Dingen

lächelt, die aus ihm heraus produzirt werden.
Ganz anders verhielt ſich die Sache jedoch bei
dem guten Landbewohner, welcher Herrn Triſtan
vor dem Korrektionsgeri ichts hoffe des Seine-Depar-

tements der Verleumdung beſchuldigt hat. Die
Szene, die zur Anklage führte, ſpielte ſich in
Neuilly ab. Wir ſind in der Schaubude eines
Taſchenſpielers. Die zerbrochenen und im Mörſer
zerſtoßenen Uhren ſind unverſehrt ihren Eigen-
thümern rückerſtattet worden, die im Hute vereitete
Omelette hat bereits die Runde gemacht, die aus
dem Nichts hervorgezauberten Blumen und Bon-

worden, und das geſammtebons ſind vertheilt
Publikum iſt einig darüber, daß Triſtan ein ſehr

ſtehen nun vor dergeſchickter Mann iſt. Wir

6 S c 2be ſeinem Teſtamentsvollſtrecker. Das
t

efüllt ſein. obwohl der u.e. mit einer Geldſtrafe davon kam.
pikanten 2ſ4 4 tFall nicht eine ſtrikte Unter

bauern, Anna Taubter,

chäſtsjahr

iſt undKindern beſiht

1881 S Danach ward ein Ueberſchuß von
1 llione en Dollars nach Beſtreitung ſämmt
licher Ausgaben erzielt. Dies iſt der erſte Erfolgder unter u iſident Gar fie lds Verwaltung in

geführten Reformen. eit dem Rebellionskriegehat die Poſtve rwaltung jedes Jahr mit einem
Defizit abgeſchloſſen, das zu Zeiten bis auf 4
Millionen VDollars ſtieg.

Paris. (Ein verleumderiſches Kunſtſtück.)Es iſt ein ziemlich erheiternder Anblick einen

Preſtidigitateur aus der Naſe eines Amateurs eine
Orange, ein Meerſchweinchen oder irgend einen

anderen ſonderbaren Gegenſtand ziehen zu ſehen.

Das Kur r iſt ſo alt, wie die Welt den-
noch macht es immer wieder lachen. Gewöhnlich

ſich im Alter von 86 Jahren. Die beiden Eh

Freude äußern,
keine Kinder. Das
ſich noch eines Sohnes,

„großen Ueberraſchung“, die ſeit mehr als 14
Tagen an allen Straßenecken angekündigt war.

Triſtan hatte, wie erwähnt, alle Nummern ſeinesgewöh nlichen Repertoirs abgeſpiett, als einige gut

müthige Bauern, offenen Mundes und nicht ein
Wort von ſeinem Geſchwätz verſtehend, zu ihm

emporblickten. Triſtan fixirte ſie und fand ein
Geſicht, welches ihm beſſer als alle anderen zu
ſe inen Experimenten zu taugen ſchien, er lud den
glückl lichen Träger deſſelben ein, die Stufen zu

ſeinem Heiligthum emporzuſchreiten, was dieſer
auch mit der nöthigen Grandezza, W auf die
ihm gewordene Auszeichnung, that. Triſtan hießihn Platz nehmen, und nach den er ihn einige
Male an der Stirn berührt hatte, rief er in

ſchmerzlichem Tone aus:Mein Herr, Sie ſind verheirathet
Warum?“

„Armer Freund, armer Freund!“
„Was iſt.Sie ſind verheirathet, mein Herr!

daure Sie, denn Sie ſind
„Jch vin, ich vin was denn
„Sie verſtehen nicht Warten Sie einen

Augenblick.“
Und indem er ſo ſprach, ſtrichhrte der

mit der Hand über die Stirn des Patien
und förderte plötzlich ein niedliches Hörnchen zu
Tage.

„Dieſes,“ ſagte er, datirt vom 1. April 1881.“
„Vom 1. April Das war ja acht Tage

nach meiner Hoc hzeit!
ſten wollen Sie! Das iſt nun einmal

der Weltenlauf! Doch beruhigen Sie ſich. Der
Schmuck iſt nur ſehr klein es kann nichts
Großes vorgegangen ſein. Etwa nur ein Kuß,

obzwar ſehr zärtlich. Doch warten Sie, ich
will nachſehen, ob ich nicht noch andere Beweiſe

finde. Teufel! Schon wieder eines! Das
fängt an komplizirt zu werden. Jetzt halten wir
beinahe bei einem Fehlt. itt.“ Und unter allge
meinem Gelächter zog er dem grenzenlos Ver-
ölüfften ein in ſeinen Dimenſionen enormes Horn
aus ver Stirne.

Nan kann ſich die Wuth des a
ganze Geſchichte, ſoun inglaublich ch dies auch klingt, höchſt ernſt nahm.

Er eilte na ach Honſe, fiel über ſeine Fran her,

harte Rede und noch härtere Püffe.ige Lage ſpäter verkl agte er Herrn

vegen Verleumdung ſeiner Gattin, undMilde des Herichtsh ofes hatte es der

törer des ehelichen Friedens zu danken, daß er

Jch be-

C

le

2

(Seltener Kir iderſegen.) Jn Traiskirchen
Baden brachte die Frau eines armen Klein-

73 Jahre alt, vor einigen
Tagen Zwillinge zwei Knaben zur Welt.

ieſelben ſind vollkommen geſund und lebens-fähig Der Vater, Johann Täubler, befind

leute, die über dieſen Familienzuwachs ſehr große
hatten ſeit circa dreißig Jahren

hochbetagte Paar erfreut
der 45 Jahre di

Tochter, die verheiratheFamilie von achtzehn
38jährigen

dermalen eine
und cher

(Hausregeln für Ehefrauen
Dein Wille, Weibchen, merk' es fein,Miuß nur des Gatten Willen ſein n!

Sprich' nicht: Wir Weiber ſind zu ſchwach,
Das Schwächere giebt am leichſten nach.

Hat's n e oft den Kopf ſo voll,
Mach ihn durch Widerſpruch nicht toll.

Geh' ihm liebkoſend um den Bart,
Nur ſchmeichle nicht nach Katzen Art.

Ein ſreundlich' Wort zur rechten Zeit
Hat manchen Unmuth oft zerſtreut.

Ein Händedruck, ein Kuß, ein Blick,
Bringt frohe Launen oft zurück.
Auf Klatſchereien höre nie,
Denn nichts als Ehezwiſt ſtiften ſie.

Dein Zimmer, Putz und ganzes Haus
Seh' allzeit nett und reinlich aus.
Dein ſchönſter Schmuck ſei Sittſamkeit,
Dein größter Ruhm: Wirthſchaftlichkeit.
Giebt Gott Dir Kinder: liebe ſie,
Allein verzärtele ſie nie.

t
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Berkran n km
Bekanntmachung.Die Beſtimmung des S 26 alin. 2 dec hieſigen Straßenpolizeiordnung

nungen.
HKontag am 27. November

er. bin ich nicht in Merſe-
vom 22. Juli 1878, wonah das Betreten der Raſenplätze, Böſchungen burg aufhältlich.

Gierund der öffentlichen Anlagen außerhatb der Wege verboten iſt, findet auch
auf die neun Anlagen des Eiſenb. hndammes am Gotthardtsteiche hier An
wendung, worauf zur beſonderen Beachtung hierdurch aufmerkſam ge

macht e den 22. R der Aee eMerſeburg, den 22. NovemberDie Polijet Verwaltung. Enmsor Pastillen
Oeffentliche Sihung der Stadtverordneken. Da w. r7 t Tee
Montag, den 27. November 1882, Abends 6 Uhr.

1) Die Lehngeldſache der Wittwe Mertzſching betr.
2) Bewilligung einer Remuneration an die Wittwe Dietze.

Geheime Sitzung.
3) Zuſchlagsertheilung.
4) Perſonalien.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Rechtsanwalt.

Felsenquellen bereitet, von

Controle- Streifen vorräthig:

Krieg.

Polizei Verordnung.
Durch die Aufſtellung der Feuer-Polizei- und Löſchordnung für die

Stadt Schafſtädt vom 26. September 1881 hat die zu dem Statut für

die hieſige freiwillige Feuerwehr vom z. April 1881 erlaſſene Polizei
verordnung vom 9. April 1881 einige Aenderungen erfahren.

Dieſe Polizeiverordnung wird hierdurch aufgehoben und verordnen
wir an deren Stelle auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S 79 des Geſetzes
über die Organiſation der Allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli
1880 unter Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes Folgendes

F 1.
Der perſönliche Feuerlöſchdienſt der Stadt Schafſtädt iſt der frei-

willigen Feuerwehr daſelbſt übertragen, deren Einrichtung und Thätigkeit
durch die von der unterzeichneten Polizeiverwaltung genehmigten Sta-
tuten der freiwilligen Feuerwehr zu Schafſtädt vom 2. April 1881 ſowie
durch die für dieſelbe erlaſſenen beſonderen Anweiſung geregelt iſt.

8 2.
Die nach den Beſtimmungen des S 28 der Feuerpolizei- und Löſch-

ordnung für die Stadt Schafſtädt vom 26. September 1882 zum Feuer-
löſchdienſt verpflichtetet, der Feuerwehr nicht angehörigen Einwohner
bleiben auch fernerhin zur Hülfeleiſtung bei Bränden und zu den in der
genannten Feuerpolizei- und Löſchordnung geſagten Dienſten verpflichtet.
Sie haben der Aufforderung des Commandanten der Feuerwehr in ſolchen
Fällen unweigerlich Folge zu leiſten und ſind im Dienſt deſſen Commando
untergeordnet.

8 3.
Die Feuerlöſch- und Rettungsgeräthſchaften der Stadt Schafſtädt

werden der Feuerwehr zur Verfügung geſtellt und wird im Uebrigen auf
die vorgedachte Feuerpolizei- und Löſchordnung verwieſen.

F 4.
Verſtöße der Feuerwehrmitglieder gegen ihre durch die Statuten e.

feſtgeſtellten Pflichten, Ungehorſam dritter Perſonen gegen die Anord-
nungen des Brandmeiſters auf der Brandſtelle, ſowie Zuwiderhandlungen
gegen S 2 dieſer Verordnung ziehen Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder
verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Schafſtädt, den 26. September 1882.
Die Polizei Verwaltung.

Redmer.
bGroße Auction.

FAittwoch den 29. November d. vorm Vor-
miättags 9 Uhr ah, verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale eine
große Partie Galanterie-, Leder-z, Holz und Spielwaaren, ungarnirte Damen-
hüte, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung.

Merſeburg, den 23. November 1882.
Gelbert, Gerichts-Actuar z. D. u. Auctionator.

Pr. Magdeburger Sanuerkohl
empfiehlt billigſt Wunküees Wromumer',

interaltenburg 8.
Eine kleine Stube mit Zubehör

Hühner und

iſt zu vermiethen und zum 1. Januar l Szu beziehen Sixtiberg Nr. 18. S S

a 9 s z S VZu vermiethen Seine beſcheiden möblirte Wohnung.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. a

Wohnungs- Anzeige. 2 2 54 SWohne von jetzt an wieder in SraheMerſeburg im Hauſe des Herrn Burk- S S Tharkt, Markt 32. F7- S S Je
Carl Grunemann, a 32 aSchneidermeiſter. r Sw l SEine neumelkende Kuhl a 8ſteht zu verkauf S eneht zu verkaufen T 8 2 X STrebnitz Nr. 16. S S

T

futter
billigſt bei

Administration der König Wilhelms

ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit

in Merseburg in beiden Apotheken

bewähr-

auhen-

Carl Adam.

(öoör Kgl. Proöuss. u
Kais,

äür C öl m.

Chocoladen
und Cacaos

19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne unch

bronzene Medaillen.

Rohproducte.

mässigen Preise

icatess- u. Droguen-Ge

n.

52

Oösterr. Ho-Clbeol. Padr.:

Gebr. Stolwerek

Reelle Zusammenstellung der
Vollendeteo

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

Firmenschilder kennzeichnen e
die Conditoreien, Colonial-, De-

schäfte
sowie Apotheken, welche

8tollwerck'sche Fabrikat

c

Weihnachts-
Annoncen

in Zeitz, Halle a. S

ſowie
jede andere Anz

die Kreisblätter in Weißenfels
und Naumburg, die Zeitungen

für alle andern Jnſertionsorgane,
c. Und

eige

beſorgen prompt und in
haftem Arrangement

Haasenstein V
Magdeburg.

Halle a. S.

zu Originalpreiſen mit höch-
ſten Rabatten

vortheil-

ogler,

Leipzig.

billigſt bei
Se

Carl Adam.

in Pflege zu nehmen.
in der Exped. d. Bl.

Anſtändige Leute wünſchen ein Kind
Zu erfragen

0

as geſandte Buch
hat mir große Dienſte ge-
eiſtet, denn nicht nur ich,

der ſchon alle Hoffnung
aufgegeben hatte, ſondern

auch viele Bekannte ver
danken der Befolgung
ſeiner Rathſchläge die
Wiedererlangung der Ge
ſundheit ec.“ So ſchreibt
ein glücklich Geheilter über
das reichilluſtrirte Buch
„Dr. Airy'sHeilmethode.“
In dieſem vorzüglichen,
544 Seiten ſtarken Werke
werden die Krankheiten

nicht nur beſchrieben, ſondern auch W
gleichzeitig ſolche Heilmittel ange- e
geben, welche ſich thatſächlich bewährt
haben, ſo daß der Kranke vor un
nützen Ausgabenbewahrtbleibt. Kein
Leidender ſollte verſäumen, ſich dies
ſchon in 135. Aufl. erſchienene Buch
anzuſchaffen. Daſſelbe wird auf
Wunſch gegen Einſendung von 1Mk.
20 Pfg. franco von Richters Ver
lags- Anſtalt in Leipzig verſandt.

rühmlichſt bekannte echte
S Ringelbardt- Glöckner'sche

Heil- Zugpflaster,
M. RINGEIRARDT

e n

ahrenDas ſeit vielen

Wund-,

mit Stempel

und der Schutzmarke

W
J auf den Schachteln iſt zu beziehen

J à 25 und 50 Pf. aus den be
J kannten Apotheken. Zeug-

niſſe liegen daſelbſt aus.
J B. Es wird gebeten, beim

J Einkauf obigen Pflaſters genau
auf den Stempel und die ge

ſetzlich deponirte Schutzmarke
zu achten, da bereits Nachahm-

Jungen exiſtiren.

WW
Kleines

bolverations-

Loxibon

in 2 Bänden.
Mit Karten und Abbildungen

e 3. Auff. geb. (5MM.

Weihnachtsgeschenk,

auf

engliſchen
Alabaster-Carton ff.

bei

A. Leidholdt.
Redaction, Druck und Verlag von

A. Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu zwei Beilagen.
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Vermiſchtes.
Trotz der erweiterten Verkehrsmittel und

der großen Concurrenz ſind die Preiſe der wich
tigſten Lebensmittel in den verſchiedenen Theilen
der Monarchie ungemein verſchieden. So zahlte
man zu derſelben Zeit im Durchſchnitt für 1000
Kg. Weizen in Breslau 157, in Stralſund 164,
in Aachen dagegen 209 und in Trier gar 212
M. Roggen ſchwankte zwiſchen 117 M. in Stral-
ſund und 186 M. in Aachen, Gerſte zwiſchen
112 M. in Frankfurt a. O. und 214 M. in
Aachen, Hafer zwiſchen 108 M. in Bromberg
und 161 M. in Koblenz. Kartoffeln waren am
billigſten in Bromberg mit 34 M. und in Poſen
mit 37 M. und am theuerſten in Koblenz mit
76,4 und in Aachen mit 81,4 M. Rindfleiſch
ſchwankte zwiſchen 92 Pf. und 150 Pf., Schweine-
fleiſch zwiſchen 110 und 180 Pf., Kalbfleiſch
zwiſchen 75 und 160 Pf., Hammelfleiſch zwiſchen
90 und 160 Pf. pro Kilo. Schweineſpeck und
Schweineſchmalz dagegen waren in Gleiwitz am
theuerſten, obwohl Schleſien zu denjenigen Pro-
vinzen gehört, in denen Fleiſch ſehr billig iſt.
Reis war am billigſten in Osnabrück und Neuß
(55 Pf.) und am theuerſten merkwürdig genug
in den Hafenſtädten Danzig und Strahlſund (80
Pf.) Am merkwürdigſten jedoch iſt, daß Weizen-
mehl am billigſten in Danzig iſt (32 Pf. pro
Kilo) am theuerſten in Stettin (60 Pf.) trotz
dem der Weizen hier 169 M. dort dagegen 178
M. koſtet, und Roggenmehl koſtet in Trier, wo
der Roggen am theuerſten iſt, ebenſoviel wie in
Stralſund, wo er 37,1 Prozent billiger als in

Trier iſt. (Qu. Kbl.)(Belohnte Wohlthat), ſo möchte man die
nachfolgende Geſchichte betiteln, die ſich vor
einiger Zeit in Berlin zugetragen hat. Es war
an einem trüben Herbſtnachmittag dieſes Jahres,
Frau Doktor hatte Beſuch von einer Freundin
und war mit dieſer im eifrigſten Geſpräch. Da
klopft es, die Dame erhob ſich um nachzuſehen,
wer da ſei. „Ah, ein Handwerksburſche!“ Der
Mann in der Thür murmelte etwas und hielt
ſeine Hand auf. „Geld? An Handwerksburſchen
gebe ich niemals Geld!“ Der Mann ſchneidet ein
jämmerliches Geſicht, die Dame fühlt ein menſch-
liches Rühren. „Haben Sie vielleicht Hunger
„Hunger?“ O ja!“ Frau Doktor hat
einen Reſt grüner Bohnenſuppe in der Speiſe-
kammer, er wird ſchnell für den armen Reiſen-
den gewärmt. Der hat in merkwürdig kurzer
Zeit die Gabe der Barmherzigkeit verſchlungen
und klopft abermals, um den Teller abzugeben
und ſich zu bedanken. „Sind Sie auch ſatt oder
wollen Sie noch etwas fragt die mitleidige
Hausfrau und „O ja!“ antwortete der Mann
wieder und verſchlingt in der Einſamkeit des Haus
flurs die zweite Portion mit gleichem Heißhunger.
Endlich iſt er geſättigt und geht. Eine Viertel
ſtunde ſpäter verabſchiedet ſich auch die Freundin.

Wie es regnet! Faſt hätte ſie ihren Schirm
vergeſſen. Er wird gebracht, ſie ſpannt ihn auf
und ein Aufſchrei, ein entſetztes Fortſchleu-
dern des Parapluie folgt; doch zu ſpät, ſchon
hat ſich ein eigenthümlicher, etwas compakter
Regen über ihr Haupt und ihre Kleider ergoſſen.

Statt in ſeinen Magen hatte nämlich der
boshafte Fechtbruder die Bohnenſuppe in jenen
Schirm gefüllt.

Jn ein Nähmaſchinengeſchäft in Altenburg
kam vor Kurzem ein altenburgiſches Bäuerlein
und wollte eine Nähmaſchine kaufen. Der
Geſchäftsinhaber zeigte mehrere Maſchinen und
probirte ſie vor ſeinen Augen, aber das Bäuer-
lein ſchüttelte den Kopf und ſagte einmal über
das andere: „Nee, nee“ und abermals „nee!“
und je beſſer die Maſchinen gingen und je mehr
der Prinzipal die eine oder die andere lobte,
deſto hartnäckiger war unſer Bauersmann.
Endlich brachte er heraus, daß er überhaupt keine
gutgehende Maſchine haben wollte. Sprachs
und ſofort zeigte ihm der Geſchäftsinhaber eine
ausrangirte Maſchine, die irgend einen Fehler
hatte. Mit dieſer war das Bäuerlein ſchon
zufriedener, aber ſie war ihm auch noch nicht
ſchlecht genug. Verzweifelt zeigte ihm der Ver
käufer eine ganz unbrauchbare Maſchine, welche

ganz abſeits in der Ecke ſtand. „Die geht gar
nicht,“ ſagte der Prinzipal und ſeelenvergnügt
rief das Bäuerlein: „Die keef ich, die keef ich!“
Ueber den Preis wurde man bald einig und nun
erzählte das Bäuerlein auch, warum er eine ſo
defekte Maſchine haben wollte. Die Sache war
die: Der Bauer verehrte die Nähterin, welche
ſeine Frau engagirt hatte. Jn Folge deſſen
wurde die Bäuerin eiferſüchtig, ſie entließ die
Nähterin und drang in ihren Mann, ihr eine
Nähmaſchine zu kaufen, da ſie ſich von jetzt ab
alles ſelber nähen wolle. Dem Pantoffel der
Frau mußte der Bauer nachgeben, er ging in
die Stadt, kaufte eine Nähmaſchine, aber eine
ganz unbrauchbare, denn da hatte er wenigſtens
den Troſt, daß es gar nicht lange dauern würde,
bis ſeine Frau das „ſchmucke Nahmädle“ wieder
holen mußte.

Jn Bayern hat die Zahl der Katholiken
ſeit 1840 um 2 pro Mille abgenommen, während
die proteſtantiſche Bevölkerung eine Zunahme
von 6 pro Mille aufvweiſt.

Unſere Operettenlibretto Komponiſten
ſtehen wahrlich nicht im Rufe philoſophiſcher
Weisheit, aber manchmal liefern ſie doch eine
Sentenz, oder ein witziger Kopf wendet ſie
wenigſtens paſſend an. Ein junger feſcher
Dragoneroffizier hatte, von einer plötzlichen
Leidenſchaft erfaßt, beſchloſſen, ſeinem etwas
flotten Gargonleben ein Ende zu machen und
den Gegenſtand dieſer Leidenſchaft, eine hübſche
junge Dame aus einer unbegüterten adeligen
Familie zu heirathen. Aber als er bei der
geſtrengen Frau Mama um die Hand des
Mädchens anhielt, ſtieß er auf einen zwar nicht
ausgeſprochenen, aber unverkennbaren Widerſtand,
der ſich zunächſt in der Bitte um Aufſchub der
Entſcheidung kund that. Acht Tage verliefen
ohne Entſcheidung, endlich traf dieſelbe im
abſchlägigen Sinne ein. Die Frau Mama hatte
ſich über das „Vorleben“ des Offiziers informirt
und Ungünſtiges vernommen. „Was ſoll ich
darauf antworten fragte der etwas überraſchte
Offizier einige zufällig anweſende Kameraden.

„Gieb her!“ ſagte einer derſelben, nabm den
Brief und ſchrieb auf die Rückſeite:

„Hochverehrte gnädige Frau!
Das würde kränken ſie, die von der Jnfanterie,
Uns von der Kavallerie genirt ſo etwas

nie.
Der abgelehnte Schwiegerſohn hat ſich die

ſtolze Parole wenigſtens zu Gemüthe geführt und
das Refus heldenmüthig verſchmerzt.

Heller'sche Spielwerke
werden alljährlich um dieſe Zeit angekündigt, um bald darauf
als Glanzpunkt auf Tauſenden von Weihnachtstiſchen die
koſtbarſten Sachen zu überſtrahlen. Aus Ueberzeugung rufen
wir einem Jeden zu: Was kann wohl der Gatte der
Gattin, der Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde
Schöneres und Willkommeneres ſchenken Es vergegen-
wärtigt glückiich verlebte Stunden, lacht und ſcherzt durch
ſeine bald heitern erhebt Herz und Gemüth durch ſeine
ernſten Weiſen, verſcheucht Traurigkeit. und Melancholie, iſt
der beſte Geſellſchafter, des Einſamen treueſter Freund und
nun gar für den Leidenden, den Kranken, den an das Haus
Gefeſſelten! mit einem Worte, ein Heller'ſches Spiel-
werk darf und ſollte in keinem Salon, an keinem Kranken-
bette, überhaupt in keinem guten Hauſe fehlen.

Für die Herren Wirthe, Conditoren, ſowie
Geſchäfte jeder Art, giebt es keine einfachere und ſichere An
ziehungskraft als ſolch' ein Werk, um die Gäſte und Kun
den dauernd zu feſſeln. Wie uns von vielen Seiten be
ſtätigt wird haben ſich die Einnahmen ſolcher Etabliſſementen
geradezu verdoppelt; darum jenen Herren
Wirthen und Geſchäftsinhabern, die noch nicht
im Beſitze eines Spielwerkes ſind, nicht dringend genug
an empfohlen werden kann, ſich dieſer ſo ſicher er-
weiſenden Zugkraft ohne Zögern zu bedienen,
um ſo mehr, da auf Wunſch Zahlungserleichterungen ge-
währt werden, Den Herren Geiſtlichen, welche aus
Rückſicht für ihren Stand, oder der Entfernung wegen Con
certen 2e. nicht beiwohnen können, bereitet ſolch' ein Kunſt
werk den ſchönſten, dauernſten Genuß. Wir bemerken noch,
daß die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte iſt;
die neueſten, ſowie die beliebteſten ältern Opern, Operetten,
Tänze und Lieder finden ſich in den Heller'ſchen
Werken auf das Schönſte vereinigt. Derſelbe hat die
Ehre, Lieferant vieler Höfe und Hoheiten zu ſein, iſt über
dies auf den Ausſtellungen preisgekrönt, neuerdings in
Melbourne der einzige, der ſpeciel für ſich allein den erſten
Preis Diplome nebſt ſilberne Medaille erhielt. Eine
für dieſen Winter veranſtaltete Prämienvertheilung von 100
Spielwerken im Betrage von Francs 20,0 0 dürfte zudem
beſondern Anklang finden, da jeder Käufer, ſelbſt ſchon einer

kleinen Spieldoſe, dadurch in den Beſitz eines großen Werkes
gelangen kann auf je 25 Francs erhält man einen Prä-
mienſchein. Reichhaltige illuſtrirte Preisliſten nebſt Plan
werden auf Verlangen franco zugeſandt.

Wir empfeblen Jedermann, auch bei einer kleinen
Spieldoſe, ſich ſtets direkt an die Fabrik zu wenden, da
vielerorts Werke für Heller'ſche angeprießen werden, die es
nicht ſind. Alle ächten Werke und Spieldoſen tragen
ſeinen gedruckten Namen, worauf zu achten iſt. Die
Firma hält nirgends Niederlagen.

Cacao. Bei dem täglich mehr umſichgreifenden Kon
ſum des Cacago's, als einem äußerſt wohlſchmeckendem und
nahrhaftem Getränk, glauben wir im Jntereſſe unſrer Leſer
zu handeln, wenn wir ſie auf Blooker's reinen holländiſchen
Cacao aufmerkſam machen, welcher von dem vereidigent
Chemiker der Königl Gerichte und des Königl. Polizei
Präſidii zu Berlin, dem Herrn Dr. Biſchoff, nach einer
gründlichen Analyſe als „rein und frei von allen minder-
werthigen Beſtandtheilen, von vorzüglichem Aroma und aus-
gezeichnetem Geſchmack“ und als „eins der vorzüglichſten
Cacaopräparate“ anerkannt iſt. Jm Uebrigen verweiſen
auf das Jnſerat der Firma im Jnſeratentheil.

Hypochondrie, Hyſterie, Melancholie, Kopfſchmerzen e.
ſind in der Regel alles Folgen einer geſtörten Verdauung,
und werden daher raſch und ſicher durch die bekannten
Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizerpillen beſeitigt. Aus
führliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen ſind gratis,
ſowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
per Schachtel Mk. 1 erhältlich in den Apotheken.

Entſcheidung des Reichsgerichts.
Ein Hypothekengläubiger, welcher das Grundftück, auf

dem ſeine Hypothek eingetragen iſt und bleibt, unter Ueber
nahme der auf dem Grundſtück eingetragenen Hypotheken
als perſönlicher Seldſtſchuldner erwirbt, ſodann dieſes Grund
ſtück wieder veräußert und ſpäter die für ihn eingetragene
Hypothek an einen Dritten cedirt, iſt als ehemaliger Grund
ſtücksbeſitzer nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI.
Civilſenats, vom 16. Oktober d. J., perſönlich für dieſe
Hypothekenforderung (falls dieſelbe ſpäter bei einer Sub-
haſtation des Grundſtücks ausfällt) nicht haftbar.

(Magdeb. Anz.)

Gemeinanütziges.
Blattläuſe an Topfgewächſen vertilgt man: Zur Ver

tilgung der Blattläuſe kann ich als wirkſamſtes und unſchäd-
lichſtes Mittel das Beſtreuen der davon befallenen Pflanzen
mit Tabakſtaub empfehlen. Die Pflanzen werden vorber
mit Waſſer beſpritzt, damit der Tabakſtaub daran haften
kann. Brauſt man 2--3 Tage darnach die Pflanzen ab,
ſo werden die Blattläuſe verſchwunden ſein. Tabakſtaub
iſt in jeder Tabakfabrik billig zu haben Fr. Römer.

Perſonen-Poſten.
l. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 5 Uhr Vm., durch

Oberbeunga 5** V. Frankleben 6* 60 V.
Körbisdorf 622* 62 V. Crumpa 78 V.

in Mücheln 7 Uhr 25 M. Vm.
aus Mücheln 4 Uhr 5 M. Vm. durch

Crumpa ohne anzuhalten, Körbisdorf 425 5 V.
Frankleben 529 -52* V. Oberbeuna 5*0 V.

in Merſeburg 6 Uhr 30 M. Vm.
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 2* Nm. durch

Oberbeuna 32* N. Frankleben 3 350 N.
Körbisdorf 410 45 N. Crumpa 4 N,in Mücheln 5 Uhr 5 M. Nm.

aus Mücheln 2 Uhr 5 M. N. durch
Crumpa 225 N. Körbisdorf 23 —3 N.
Frankleben 32* 325 N. Oberbeuna 3 N.

in Merſeburg 4 Uhr 30 M. Nm.

Tazchepehr-fabrplan,

Station Merseburg.
Winter 1882 83

Nach Halle. Nach Thüringen
s 1. Cl. 6. 10 P. I.-IV. Cl.
v F. I. IV. i. 88 S. I. III. Cl.
o 75 V. C. 10.39 P. I. III. Cl.
i c. c.T T. V. 2.77 P. T. IV.
rer r. cr. F. r. -iV. G. 7
e r c. T. IV. G.071 P. I. v. 208. l- II

M eteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnufſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

24 /11 Abd. s U 25./11. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 742,0 743Thermometer Celſius t 9,2 9,6Rel. Feuchtigkeit 94 1 91,0s wölkung 7 10Wind 8 W 8WStärke 3 4Niederſchläge 2,0. Tberm, minima 6,0.



S

h

r

e

53

Geſchäfts Eröffnung.
Am heutigen Tage eröffne ich P Burgſtraße Nr. IA

eine Handlung von Topfpflanzen 2c. und empfehle mein Unternehmen dem
geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums mit dem ergebenſten Bemerken
daß daſelbſt auch Bindereien aller Art, als Bouquets, Palmenzweige, Kronen
Kreuze und Kränze 2c. zu jeder Zeit geſchmackvoll angefertigt werden.

Merſeburg, den 24. November 1882.
Hochachtungsvoll

Bernh. Sochinke, Handelsgärtner.

um TWodtenfeste
empfehle Kränze 2e. aus friſchen und getrockneten Blumen zu ſoliden
Preiſen.

Bernh. Schemce, Burgſtraße 14.

VPorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk
Jm Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er

5 ſchien ſoeben in neuem Farbendruck und iſt in jeder Buchhandlung

zu haben

geographiſches Loktlo.
Ein Geſellſchafteſpiel für 2 8 Perſonen.

Jn eleg. Kaſten. Preis 4 Mark.
Von dieſem jetzt wohl in ganz Deutſchland bekannten und

beliebten Spiele iſt ſoeben eine neue (3.) Auflage in ganz beſon
ders eleganter Ausſtattung (Titel in Farbendruck nicht zu
verwechſein mit Nachahmungen ähnlichen Titels erſchienen.

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farben
druck ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehr
mittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervor-
ragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln e.
zu verſchaffen. Jeder Spieler erhält eine Karte mit roth ausge
zeichneten geographiſchen »Vunkten (Baffinsbai, Cap Horn, Parie
u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namenskärtchen aus
und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die ausgerufenen
Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt
hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem
Maaße inſtruetive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt
und Jung nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in
keiner Familie fehlen.

Den Eingang neuer Deſſias von dem in kurzer Zeit beliebt
gewordenen

120 cm 6r. reinwoll. Lady Tweed (Specialität)
paſſend zu Coſtümen, Morgenkleidern, Kinderanzügen, deſſen Allein-
verkauf ich für hiefigen Platz habe, zeige hiermit ergebenſt an.

Ferner empfehle: ſchwarze reinwoll. Cachemire, reinwoll. Lama, Boy,
halbwoll. Lama, Jackenbarchent, Scheuertücher 2c, in anerkannt beſten
Hualitäten zu niedrigen Preiſen.

Verkaufslokal

Fritz Roenneke.Comtoir, Johannesſtr. 17 part.
(unmittelb. Nähe des WMarktes).

zu W eihnnchtsgeschenken paſſend empfehle
8

Rüſchen Meter von 8 Pf, an,
weiße Leinen e 60Halbleinen 40Bettzeug a. e 60Fritz Noenneke.

F Meibourne 1881. I. Preis. Silberne Medaille.
Spielwerke

S 4 200 Stücke ſpielend mit oder ohne Expreſſion, Mandoline,
S Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel e.

Spieldoſen
2 16 Stücke ſpielend ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer
häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
beſchwerer, Blumenvaſen, CigarrenEtuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,
Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Muſik.
Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt

J. H. Heller, Bern (Schweiz).
Er Nur directer Bezug garantirt Aechtheit; illuſtrirte Preis-

liſten ſende franco.

»vunnoq zog ank quuragh v g881 juchs
O 819 *9 u 1quiego6 utog usz1oajoic h uog urelnvy usgq otun
usuiutoz souvaL 000 07 uoa v un 5)1gF uotlugp 300 001

Zum Probe- I bonnement geeignet.
Die hochinteressanten I M Oo en

des Geh. Reg. Rath S te5 c
aus ſeinen hinterlaſſenen Papieren bearbeitet,

durch welche zum erſten Male dem größeren Publikum in-
tereſſante Einblicke in die Geheim- Geſchichte der letzten
Decennien gewährt werden, erſcheinen gegenwärtig neben dem ſpannen

den Roman von Balduin Moellhauſen: „Der Haushof-
meister ausſchließlich im täglichen Feuilleton des

Berliner Tageblatt.
Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis

zum I. December abgedruckte Theil des Feuilletons gegen
Einſendung der Poſt- Quittung gratis und Frameo nachgeliefert.

Die ſonſtige Reichhaltigkeit und die Gediegenheit des Jnhalts,
denen daſſelbe ſeine großen Erfolge zu verdanken hat und wodurch
es die

geleſentſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands
geworden iſt ſind allgemein bekannt. ProbeNrn. gratis u. franco.

Man abonniürt auf das Berliner TWageblatt““
mit ſeinen 3 Beiblättern Jlluſtr. Witzblatt „DILIC““ illuſtr. belletr.
Sonntagseblatt Deutſche Leſehalle““, und Mittheilungen
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth-
ſchaft für den Monat December bei allen Reichs

von nur
Paſtanſtalten zum Preiſe 3 F Ia. 50 I 1

5

Kafee-Offerte
Gebrannten Ff. Menado a Pfd. 1 M 80

ff. Guatemala 1 220ungebrannten Kaffee à Pfd. 1 A, 1 20
1 M 50

empfiehlt zur geneigten Abnahme.

R. Bergimanm.
Mediziniſcher Ungarwein, anerkannt als beſtes Stärkungsmittel

für Kranke, Geneſende und Kinder,
Knorr's unübertroffenes Hafermehl für Kinder, leicht ver

dauliches vorzügliches Nährmittel

in der Drogenhandlung von
Oscar Leberl,

Burgſtr. 16.

Die ODriginal-
Singer-Nähmaſchinen,

über A Millionen im Gebrauch,
ſind die vollkommenſten, leiſtungsfähigſten und preiswürdigſten
Maſchinen für den Familiengebrauch und alle gewerbliche Zwecke.
Das 30 jährige Beſtehen der Fabrik und der fortwährend ſteigende
Abſatz bieten Garantie für die Güte dieſer Maſchinen, wie kein
anderes Fabrikat ſie aufweiſen kann.

G. eidlinger, Merseburg, Breitestr. S.

I DEN APOTHERKEM: Möhel-, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mänmnel,
Tiſchlermeiſter, Menmarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Sauerli«cohl
2 Pfund 15 Pfennige

E. Doſt,
Lindenſtraße Nr. 3.

uo o

l
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Magdeb. Sauerkohl
zutkochende Linſen, Bohnen und
Erbſen empfich't eiGust. Hensel.

Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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Extra Peilage
zu Nr. 277 des Merſeburger Kreisblatts

(Tageblatt.)
ter

Feuer-polizei- un Löſch- Ordnung

Stadt Schafſtädt.

Das Feuerlöſchweſen der Stadt Schafſtädt hat durch
die Organiſation der freiwilligen Feuerwehr ſowie durch ver-
änderte Verhältniſſe eine Umgeſtaltung erfahren, welche die
Aenderung der Feuer Ordnung für die Stadt Schafſtädt
vom 8. Februar 1835 erforderlich macht.

Wir verordnen daher auf Grund der 88 5, 6 und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
und des S 79 des Geſetzes über die Organiſation der All-
gemeinen Landes- Verwaltung vom 26. Juli 1880 unter
Zuſtimmung des Gemeinde-Vorſtandes Folgendes:

J. Abſchnitt.
Vorſchriften zur Verhütung von Schaden-Feuern.

S 1.
Jeder Einwohner iſt verpflichtet, Vorſicht anzuwenden,

damit durch ſeine Handlungen und Unterlaſſungen kein
Feuerſchaden entſteht.

Die Scheunen, Ställe, Bodenräume, Wirthſchaftshöfe
und alle ſonſtigen Orte, an welchen leicht entzündliche Gegen
ſtände aufbewahrt und bearbeitet werden, ingleichen die
öffentlichen Straßen und Plätze, dürfen mit offenem Lichte
nicht betreten werden, vielmehr hat ſich Jeder an dieſen Orten
wohlverwahrter Laternen zu bedienen.

S 3.
Niemand darf in Scheunen, Ställen oder in deren Nähe

ſowie auf den Böden und Nachtlagerſtätten und in der Nähe
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leicht entzündbarer Materialien, Taback aus Pfeifen oder
Cigarren rauchen. Jnsbeſondere iſt das Rauchen auch in
den Dienſträumen des Rathhauſes unterſagt.

S 4.
Auf Straßen oder Plätzen, in Höfen oder Hausgärten

darf kein Feuer angemacht werden. Der Gebrauch von
Kohlenbecken während der Märkte in den Marktbuden oder
Ständen iſt nur geſtattet, wenn dieſelben von Eiſen, Blech,
Meſſing oder Kupfer gefertigt ſind und einen gehörig
ſchließenden metallenen Deckel und metallenes Feuerſtäbchen
haben. Ueber Nacht dürfen dieſelben in den Buden nicht
belaſſen werden.

8 5.
Auf den Böden der Gebäude, in welchen Schornſteine

und Räucherkammern vorhanden ſind, dürfen alle leicht
feuerfangenden Gegenſtände, namentlich Heu, Stroh, Getreide,
Flachs, Taback nicht gelagert werden. Brennmaterialien
als Holz, Torf, Kohlen c. können auf derartigen Böden
aufbewahrt werden, müſſen aber wenigſtens 1 Meter von
den daſelbſt befindlichen Schornſteinen und Räucherkammern
entfernt bleiben.

Jn gleicher Entfernung müſſen die genannten Gegen-
ſtände auch von Oefen, Kaminen und anderen Feuerungs-
Anlagen gehalten werden.

Die Wände hinter eiſernen Oefen dürfen nicht mit
Tapeten beklebt werden. Holz und Wellenhaufen, welche
über 2 Klafter enthalten, müſſen, ſofern es der Raum ge-
ſtattet, mindeſtens in einer Entfernung von 6 Meter von
bewohnten Gebäuden aufgehäuft werden.

Jn gleicher Entfernung muß ungelöſchter Kalk, wenn
er unverdeckt aufbewahrt wird, gehalten werden.

Diemen oder Miethen dürfen nur nach der Polizei-
verordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 8. Juli 1879 (Amtsblatt pro. 1879 Stück 30 S. 273.)
zur Aufſtellung kommen.

s 6.
Das Abbrennen von Feuerwerken oder Pechkränzen,

Aufzüge mit Fackeln und Verbrennen von größeren Mengen
Kartoffelkraut, Unkraut und anderen Gegenſtänden auf dem
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Felde iſt nur nach erhaltener polizeilicher Erlaubniß und
unter ſtrenger Beobachtung der für jeden Fall vorgeſchriebenen
Sicherheitsmaßregeln geſtattet.

Wird bei Bauten, Fabriken c. das Anmachen von Feuer
auf Straßen, Plätzen, in Höfen oder Hausgärten erforderlich,
ſo iſt hierzu vorerſt die polizeiliche Genehmigung einzuholen
und ſind alsdann die in dieſen Fällen gegebenen Vorſichts
maßregeln auf das Genaueſte zu beachten.

S 7.
Die Hauswirthe und Familienhäupter ſind ſchuldig auf

ihre Familie und ihr Geſinde, ſowie auf einkehrende Fremde,
wegen vorſichtigen Verhaltens mit Feuer und Licht, die
h tigt Auſſicht zu führen und insbeſondere darauf zu
achten

1) daß Abends vor dem Schlafengehen alle Feuerungen
nachgeſehen, die Feuer gelöſcht oder ſicher verwahrt
werden;

2) daß Kinder und unzurechnungsfähige Perſonen in der
Nähe von Feuer oder Licht nicht allein gelaſſen oder
gar eingeſchloſſen werden und daß Feuerzeuge und
Zündhölzer ihnen nicht zugänglich ſind.

8 8.
Jeder dere iſt verpflichtet in ſeinem Hofe, falls

der nöthige Raum dazu vorhanden iſt, eine gemauerte Aſchen-
grube, welche mit einem eiſernen Deckel oder Thür verſehen
ſein muß, anzulegen; und wenn der Hof zur Anlegung
einer ſolchen zu klein iſt, einen Dämpfer von ſtarkem Eiſen
blech ſich zu beſchaffen. Aſche darf nur nach vorheriger
Begießung mit Waſſer in der Grube oder Dämpfer oder
in irdenen, ſteineren oder metallenen, niemals aber in
hölzernen Gefäßen aufbewahrt und nicht in die Höfe, Dünger-
gruben oder Aborte geſchüttet werden. Die in Aſchengruben
oder Gefäße geſchüttete Aſche muß aus dieſen entfernt
werden, ehe die Behälter ganz gefüllt ſind.

S 9.
Gewerbetreibende und Handwerker, welche in Holz, Hanf

oder anderen leicht feuerfangenden Stoffen, oder welche
mit Feuer arbeiten, dürfen nicht ohne gehörige Sicherheits-
maßregeln unter demſelben Dache ihre Werkſtätten haben,



müſſen letztere auch täglich von Spähnen und Abgängen
reinigen und dieſe an ſicheren Orten aufbewahren.

8 10.
Das Ausbrennen neuer Gefäße durch die Böttcher, das

Ausziehen der Fäſſer, das Ankohlen der Hölzer durch die
olzarbeiter, das Sieden von Oel, Firniß und Lack, dieTore von Pechfackeln, Pechkränzen, Wagenſchmiere,

Feuerwerkskörpern und andern leicht brennbaren Gegenſtänden
darf nur an den von der Polizeiverwaltung angewieſenen
Orten oder in den von der Polizei geprüften und für gut
befundenen feuerſicheren Küchen und Laboratorien geſchehen
Du zwar niemals während der Nacht uud bei ſtürmiſchem

etter.

8 11.
Wer Schießpulver oder Feuerwerkskörper feil zu halten

beabſichtigt, hat davon vor dem Beginne dieſes Geſchäfts-
betriebes der Polizeiverwaltung Anzeige zu machen und
dürfen Verkäufer von Schießpulver und Feuerwerkskörpern

in ihren Kaufläden nicht mehr als zuſammen 1 Kilo-
gramm und

2) im Hauſe außerdem nicht mehr als zuſammen 5 Kilo-
gramm vorräthig halten.

Das in den Kaufläden aufbewahrte Quantum muß
ſtets unter Verſchluß und nur in ſolchen Behältniſſen auf-
bewahrt werden, welche keine Exploſionsfähigkeit herbeiführen
können, es dürfen daher nur kupferne, meſſingene oder
hölzerne Gefäße, welche mit Holz, Kupfer- oder Meſſing-
a reſp. Bändern zuſammengefügt ſind, zur Verwendung
ommen.

Die Schlöſſer und Schlüſſel dieſer Gefäße ſind nur von
Kupfer oder Meſſing herzuſtellen und dürfen eiſerne Nägel
nicht verwendet werden. Die Aufſtellung dieſer Behälter
muß mindeſtens 2m. von Schornſteinröhren Heiz oder
Feuerungs Anlage entfernt ſein.

Vorſtehendes unter 2 bezeichnetes Quantum darf nur
in den vorſtehend bezeichneten Gefäßen in einem auf dem
Dachboden belegenen, mit keinem Schornſteinrohre in Ver
bindung ſtehenden Raume, der beſtändig unter Verſchluß zu
halten iſt und nicht mit Licht betreten werden darf, erfolgen.

Größere, als vorſtehend bezeichnete Mengen dürfen
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gehalten, müſſen aber nach ſpecieller Anordnung der Polizei
verwaltung untergebracht und verwahrt werden.

Die Abgabe von Schießpulver an Perſonen unter
16 Jahren iſt den Kauf und Handelsleuten verboten.

Perſonen, welche als Verkäufer des Pulvers nicht den
obigen Beſtimmungen unterliegen, bedürfen behufs der Auf-
bewahrung von mehr als einem Kilogramm der Erlaubniß
der Polizeiverwaltung und haben in dieſem Falle die oben
enthaltenen Vorſchriften reſp. die von der Polizeiverwaltung
etwa beſonders vorgeſchriebenen Bedingungen zu beachten.

8 12.

Wenn Pulvertransporte auf Wagen durch die Stadt
gehen, iſt in den Straßen, welche dieſelben paſſiren, das
Feuer in den Werkſtätten der Feuer Arbeiter zu löſchen,
brennende Cigarren und Tabackspfeifen müſſen entfernt
werden und begegnende Fuhrwerke haben dem Transporte
auszuweichen.

F 13.
Jn Betreff der Aufbewahrung und Lagerung von Petro-

leum, Ligroin, Petroleumäther und ähnlichen flüſſigen Mineral-
ölen ſind die Beſtimmungen der Regierungs-Polizeiverordnung
vom 27. September 1870 maßgebend.

g 14.

Jeder, welcher Bauten oder Hauptreparaturen von Ge
bäuden oder Bauwerken ausführt oder ausführen läßt, in
gleichen welcher Feuerſtätten und Schornſteine errichtet oder
verlegt oder bauen und verlegen läßt, hat hierzu unter
Einreichung einer von dem Bauherrn und dem den Bau
leitenden Bauhandwerker oder Baumeiſter unterſchriebenen
Beſchreibung, Zeichnung und eines genauen Situationsplanes
in duplo von dem beabſichtigen Baue die erforderliche poli-
zeiliche Erlaubniß nachzuſuchen; wer dies unterläßt oder
wer den Bau mit eigenmächtiger Abweichung von dem durch
die Polizeiverwaltung genehmigten Bauplane ausführt oder
ausführen läßt, verfällt in die durch das Strafgeſetzbuch

367 Nr. 14 und 15 und S 368 Nr. 3) feſtgeſetzte Geld-
ſtrafe reſp. Haft.
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8 15.
Jeder Hausbeſitzer hat die Verpflichtung, für gehörige

Reinigung der Schornſteine zu ſorgen und bleiben in dieſer
Beziehung die Beſtimmungen des Landraths des Merſeburger
Kreiſes vom 26. November 1854 maßgebend.

Ebenſo iſt er verpflichtet, die vorhandenen Oefen, eiſernen
oder mit Blech beſchlagenen Kaminthüren, die Eſtriche und
Vorpflaſter vor den Feuerungen, die Bleche vor den Oefen
und Aſchenlöchern ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten.

Daſſelbe gilt von dem Mauerwerk, den Thüren und
der Bedeckung der Aſchengruben.

Die Reinigung der Oefen hat der Nutznießer zur Zeit
der Heizung mindeſtens allmonatlich einmal durch geeignete
Sachverſtändige zu bewirken.

s 16.
Die ſämmtlichen Feuerſtellen des hieſigen Stadtbezirks

ſind jährlich wenigſtens einmal unter Zuziehung eines Maurer-
oder Zimmermeiſters und eines Schornſteinfegermeiſters durch
die Polizeiverwaltung genau zu unterſuchen. Es ſind hierbei
die vorgefundenen Mängel zu verzeichnen, und deren Ab-
ſtellung event. durch Zwangsmittel herbeizuführen.

II. Abſchnitt.
Von den Anſtalten und Einrichtungen, welche die

Unkerdrückung und Löſchung eines ausgebrochenen Feuers
zum Zwecke haben.

F 17.
Die Zeichen, welche den Einwohnern ein Feuer inner-

halb der Stadt Schafſtädt verkünden ſind
Unausgeſetztes Blaſen der Nachwächter auf dem Horne,

Allarmblaſen der Signaliſten der Feuerwehr und unaus-
geſetztes Anſchlagen an die Kirchenglocken und die Rath-
hausthurmglocke durch die Stürmer.

Das Feuer auf Gehöften innerhalb der Feldflur des
Gemeindebezirks Schafſtädt wird durch zweimaliges An-
ſchlagen in kurzen Zwiſchenpauſen an die Kirchenglocken
und die Rathhausthurmglocke durch die Stürmer
ſignaliſirt.
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Bei Feuer auf den Ortſchaften, welche um Schafſtädt
liegen findet ein dreimaliges Anſchlagen in kurzen
Zwiſchenpauſen an die Kirchenglocken und die Rath-
hausthurmglocke durch die Stürmer ſtatt.

Außerdem ſoll ein Jeder, der ein ausbrechendes Feuer
in der Stadt wahrnimmt, durch den wiederholten Ruf
„Feuer“ die Einwohner zur Nachtzeit aus dem Schlafe
wecken.

8 18.
Die vorhandenen Spritzen mit den öffentlichen Feuer

geräthen werden im Spritzenhauſe aufbewahrt. Die Schlüſſel
befinden ſich in den Händen des Bürgermeiſters, des Polizei
ſergeanten, des Commandeurs und der Offiziere der frei-
willigen Feuerwehr. Jeder Hauswirth oder deſſen Stell-
vertreter iſt verbunden, einen waſſerdichten Feuereimer mit
der Hausnummer verſehen zu halten und an einem beſtimmten
Platze aufzubewahren. Dieſer Eimer iſt bei einem Feuer
mitzubringen oder auf Verlangen der Löſchmannſchaft zur
Dispoſition zu ſtellen.

8 19.
Die ſpezielle Aufſicht über die Spritzen und die dazu

gehörigen Feuerlöſchgeräthſchaften ſteht dem Löſchdirigenten,
der Löſchdeputation, dem Brandmeiſter und den Offizieren
der freiwilligen Feuerwehr zu.

S 20.
Der Löſchdirigent muß mit Zuziehung des Brand-

meiſters der hieſigen freiwilligen Feuerwehr regelmäßig alle
Vierteljahr einmal und nach jedem Brande das Spritzenhaus
und die darin befindlichen Löſchgeräthſchaften revidiren und
über den Befund dem Magiſtrate Anzeige machen.

III. Abſchnitt.
Feuer-Löſch-Ordnung.

S 21.
Der perſönliche FeuerlöſchDienſt in der Stadt Schaf-

ſtädt wird hierdurch der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
übertragen.
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Außerdem ſind alle Einwohner der Stadt Schafſtädt,
welche das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, zu Dienſt
leiſtungen, welche ihnen für den Fall einer Feuersgefahr
oder bei Uebungen übertragen werden, zu übernehmen ſchuldig.

Befreit von dieſer Verpflichtung ſind
a. Perſonen, welche das 50. Lebensjahr zurückgelegt haben

d.
diejenigen, welche bei dem betreffenden Brande in un

und ſolche, welche notoriſch oder nachweisbar krank
oder gebrechlich ſind;
diejenigen welche zu dieſem Geſchäfte wirklich untaug-
lich oder durch ſchwere Krankheiten in der Familie
verhindert ſind und dies durch ärztliches Atteſt vor
der Polizeiverwaltung nachweiſen können;
wer für dieſe Entbindung eine jährliche Abgabe von
9 Mark pränumerando entrichtet.

Dieſe Abgabe fließt zur Kaſſe der freiwilligen Feuer
wehr und werden Zahler dadurch außerordentliche Mit-
glieder derſelben.

Dieſe Gelder ſind zur Beſchaffung von Ausrüſtungs-
Gegenſtänden und Geräthen für die freiwillige Feuer-
wehr und zur Beſoldung derjenigen Feuerwehrmitglieder
zu verwenden, welche bei einem auswärtigen Feuer zur
Spritzenbedienung kommandirt werden. Hierüber iſt
alljährlich im Monat April der Löſch- Deputation unter
Namhaftmachung dieſer außerordentlichen Mitglieder
Rechnung zu legen;
alle öffentlichen Beamten, Aerzte und Apotheker;

mittelbarer Nähe wohnen und ihre Gebäude reſp. be-
wegliches Vermögen ſichern müſſen.

g 22.

-2 2 72

212 7

Zur Ausführung der bei entſtehenden Feuersbrünſten
nöthigen Dienſtleiſtungen werden die in dem Statut der
hieſigen freiwilligen Feuerwehr bezeichneten Abtheilungen
und außerdem eine Geſpann- Abtheilung gebildet.

Die bei der freiwilligen Feuerwehr in den einzelnen
Abtheilungen fehlenden Perſonen werden aus den im S 21
zum Feuerlöſchdienſt und zu Uebungen verpflichteten Ein
wohnern ergänzt.

g 23.
Alle der freiwilligen Feuerwehr nicht angehörigen, nach

s 21 zum Feuerlöſchdienſt verpflichteten Einwohner, können

m re
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alljährlich viermal zu Feuerlöſch- Uebungen herangezogen
werden; ſie haben ſowohl bei Bränden wie auch bei den
Uebungen den Anordnungen des Brandmeiſters der frei-
willigen Feuerwehr unweigerlich Folge zu leiſten und ſind
im Dienſt den ihnen vorgeſetzten Abtheilungs- bezw. Zug-
oder Aufſichts- Führern untergeordnet.

g 24.
Die freiwillige Feuerwehr bildet und ordnet ſich nach

dem Grundſtatute und den dazu erlaſſenen beſonderen An-
weiſungen.

Die Ergänzungs Mannſchaften werden den einzelnen
Abtheilungen der freiwilligen Feuerwehr eingereiht und
werden bei den in S 23 genannten 4 maligen Uebungen mit
ihren Dienſtverrichtungen bekannt und vertraut gemacht.

Alle zu den einzelnen Abtheilungen erforderlich werden
den Ergänzungen der Mannſchaften hat der Brandmeiſter
der freiwilligen Feuerwehr der hieſigen Polizeiverwaltung
im Juli und December jeden Jahres anzuzeigen, welche die
Beorderung der nöthigen Mannſchaften veranlaſſen wird.

Die beorderten Mannſchaften haben ſich innerhalb
3 Tagen nach Empfang der Ordre bei dem Brandmeiſter
der freiwilligen Feuerwehr zu melden und die weiteren An-
weiſungen deſſelben entgegen zu nehmen.

Ueber die Ergänzungs- Mannſchaften wird von der
PolizeiVerwaltung eine beſondere Nachweiſung geführt.

Zur Geſpann- Abtheilung ſtellen alle die Einwohner
Jnhaber von Dienſtpferden und Aerzte ausgenommen welche
Pferde halten, ihre Geſpanne beim Ausbruche eines Feuers
innerhalb des Gemeindebezirks Schafſtädt zum Fahren der
Waſſerwagen, Sturmfäſſer u. ſ. w.

Die nähere Eintheilung der Geſpanne erfolgt durch die
PolizeiVerwaltung in Verbindung mit dem Brandmeiſter
der Feuerwehr und haben die Geſpannführer ebenfalls dem
Brandmeiſter, den Abtheilungs-, Zug- oder Aufſichtsführern
unbedingt Folge zu leiſten.

Die Einladung der freiwilligen Feuerwehr ſowie der
Ergänzungs Mannſchaften zu den Uebungen erfolgt durch
den Brandmeiſter auf ortsübliche Weiſe und ſind dieſelben
zum pünktlichen Erſcheinen an dem bezeichneten Orte ver-
pflichtet.

An welchem Orte bei ausbrechendem Feuer die einzelnen
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Perſonen ſogleich, ſpäteſtens aber 10 Minuten nach dem
Feuerlärm zu erſcheinen haben, wird ihnen durch die bezüg-
lichen Abtheilungsführer bekannt gemacht.

Auf dem Sammelplatze haben die Mannſchaften die An-
ordnungen ihrer Führer abzuwarten und dürfen dieſelben
ſich nicht ohne Auftrag einzeln, ſondern nur in geſchloſſenen
Trupps nach der Brandſtelle begeben, wenn nicht die Brand
ſtelle ſelbſt als Sammelplatz bezeichnet iſt.

S 25.
Wenn ein Feuer außerhalb des Gemeinde Bezirks

Schafſtädt ſignaliſirt oder angezeigt wird, ſo haben ſich die
von dem Brandmeiſter ſchon vorher hierzu kommandirten
Mannſchaften ſchleunigſt, ſpäteſtens aber innerhalb 10 Minuten
nach dem Feuerlärm nach dem Spritzenhauſe zu begeben
und dort die Anordnungen des Löſch- Dirigenten, deſſen
Stellvertreters oder des Brandmeiſters zu erwarten.

Die Beſitzer von Pferden Jnhaber von Dienſtpferden
und Aerzte ausgenommen ſind verpflichtet, bei einem
Feuer außerhalb des Gemeindebezirks Schafſtädt, die Spritzen
und Mannſchaftswagen abwechſelnd zu beſpannen.

Von dieſer Verpflichtung ſollen die genannten Beſitzer
befreit und der beregte Vorſpann contractlich von dem
Magiſtrat an Fuhrunternehmer vergeben werden.

Alle verpflichteten Pferdebeſitzer haben jedoch hierfür
alljährlich einen von der Feuerlöſch Deputation im Monat
März feſtzuſetzenden Betrag an die Kaſſe der hieſigen frei
willigen Feuerwehr zu entrichten, welche aus dieſem Betrage
die an die Fuhrunternehmer contractlich zu zahlenden Gelder
zu beſtreiten hat.

Dieſe Beiträge werden auf Grund einer im Monat
März jeden Jahres aufgeſtellten Pferdeliſte im April jeden
Jahres von dem Magiſtrate erhoben und an die bezeichnete
Kaſſe abgeführt werden.

Sollten ſich Fuhrunternehmer hierzu nicht finden, ſo
wird die Geſtellung der Geſpanne den genannten Pferde-
beſitzern wieder abwechſelnd übertragen.

s 26.
Jeder, welchem eine Dienſtleiſtung übertragen wird, iſt

verpflichtet, dieſelbe bei Feuersgefahren wie auch bei den
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Uebungen pünktlich zu verrichten und ſofort die Anordnungen
ſeiner Vorgeſetzten auszuführen.
Wer behindert war, bei einem Feuer zu erſcheinen, hat

dieſes ſpäteſtens 24 Stunden nachher ſeinem Vorgeſetzten
unter Angabe der Entſchuldigungsgründe mitzutheilen. Bei
Uebungen muß die Entſchuldigung ſpäteſtens 24 Stunden
vor der Uebung erfolgen.

Wer unentſchuldigt ausbleibt, verfällt in die geſetzlichen
Strafen.

s 27.
Die obere Leitung des vorſtehend bezeichneten geſammten

Feuerlöſchweſens ſteht dem Polizei-Chef als Löſch Director zu.
Jn Abweſenheit oder Behinderung deſſelben vertritt ihn

ſein geſetzlicher Stellvertreter (der Beigeordnete) beim Feuer.
Der Brandmeiſter der freiwilligen Feuerwehr oder deſſen

Stellvertreter führt auf der Brandſtelle das Commando
über ſämmtliche zur Hülfeleiſtung herbeigeeilten Feuerwehren.

S 28.
Jeder hat den Anordnungen des Löſchdirigenten reſp.

deſſen Stellvertreters dem Commandeur der Feuerwehr ſo-
wie der Ordnungs- Abtheilung innerhalb der Grenzen ihrer
Befugniſſe unweigerlich Gehorſam zu leiſten.

s 29.
Sämmtliche von der Gefahr nicht betroffenen Haus-

beſitzer und Miether ſind darüber zu wachen verpflichtet, daß
bei einem ausgebrochenen Brande:

die Fenſter ihrer Wohnungen gehörig beleuchtet,
2) Vorkehrungen zum Verhüten einer Weiterverbreitung

des Brandes durch Flugfeuer getroffen werden,
3) bei Schornſteinbränden ſofort Anzeige beim Polizei

Chef gemacht und wenn der Schornſteinfeger hier an
weſend ſein ſollte, derſelbe herbeigeholt werde,

4) das zur Löſch- und Rettungsmannſchaft nicht gehörige
Hausperſonal iſt ſtrengſtens anzuhalten, die Häuſer
bis zur Beſeitigung der Gefahr nicht zu verlaſſen.
Beſitzer von großen Pfannen und Keſſeln haben im
Fall eines Brandes bei großer Kälte erwärmtes Waſſer
in Bereitſchaft zu halten.



12

s 30.
Alle Privatbrunnen müſſen bei entſtehender Feuersgefahr

mit zur Verfügung geſtellt werden. Die betreffenden Haus-
beſitzer ſind verbunden, ihre Häuſer ſofort zu öffnen und
freien Zugang zu den Brunnen zu gewähren.

g 31.
Den Nachtwächtern ſind über ihr Verhalten bei aus-

brechendem Feuer in ihrer DienſtJnſtruction beſondere
Vorſchriften gegeben.

Insbeſondere haben ſie nicht nur, ſobald ſie eine Feuers
gefahr wahrnehmen, die Bewohner des betreffenden Hauſes
und der Nachbarhäuſer mittelſt Anklopfen an den Thüren,
Fenſtern oder Läden zu wecken und auf ihrem Horn das
Feuerzeichen zu geben, ſondern auch den LöſchDirector, den
Commandeur der freiwilligen Feuerwehr, die Signaliſten,
die Stürmer und den Polizei-Sergeanten zu wecken.

s 32.
Sobald der Ausbruch eines Feuers durch das Horn

und den Ruf des Nachtwächters und durch die Sturmglocken
oder in anderer Art kundbar gemacht wird, ſind die Sig-
naliſten verbunden, ſofort durch den ganzen Stadtbezirk
Feuerlärm zu ſchlagen reſp. zu blaſen.

g 33.
Der Schornſteinfeger iſt, ſobald er von dem Brande

eines Schornſteines oder von dem Ausbruch eines Feuers
Kenntniß erhält, verpflichtet, mit ſeinen Geſellen und Lehr-
lingen an den Ort der Gefahr zu eilen, mit zu löſchen und
die Gefahr zu beſeitigen. Nur bei Schornſteinbränden
darf er ſelbſtſtändig arbeiten, muß jedoch dem PolizeiDiri-
genten reſp. deſſen Stellvertreter und dem Commandeur der
freiwilligen Feuerwehr ſofort Anzeige machen laſſen. Bei
allen übrigen Bränden hat er ſich beim Löſch Director reſp.
deſſen Stellvertreter zu melden.

g 34.
Der LaternenAnzünder iſt verpflichtet, bei in der

Nachtzeit entſtehenden Feuerlärm ſofort ſämmtliche Straßen-
laternen anzuzünden, hat jedoch darauf zu ſehen, daß der
Verkehr auf den Straßen nicht gehemmt wird.

e
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g 35.
Nach Löſchung des Brandes, ſowie bei Uebungen nach

deren Beendigung begiebt ſich die Mannſchaft mit ihren
Geräthen auf den Sammelplatz zurück, wo nach geſchehenem
Verleſen die Entlaſſung der Mannſchaft erfolgt.

Ohne Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten darf ſich Nie
mand entfernen.

Erforderlichen Falles wird jedoch die Brandſtätte bis
zur vollſtändigen Erlöſchung des Feuers von der Feuerwehr
bewacht und bleiben dann auch die nöthigen Löſchgeräthe auf
dem Brandplatze.

8 36.
Wird die Bewachung der Brandſtätte unter Zurück-

laſſung von Spritzen vom FeuerlöſchDirigenten'noch für nöthig
erachtet, ſo werden die dazu erforderlichen und geeigneten
Mannſchaften auf Koſten der Stadt geſtellt.

Die Brandſtätte muß nach der Dämpfung des Feuers
ohne Verzug aufgeräumt werden.

8 37.
Wird ein zur freiwilligen oder ſtädtiſchen Feuerwehr

gehöriges Mitglied durch Dienſt- oder Hülfsleiſtungen bei
dem Löſchgeſchäft oder bei ſonſtigen amtlichen Verrichtungen
getödtet oder körperlich verletzt, ſo haftet das ſtädtiſche Ver
mögen für den dadurch entſtandenen Schaden, ſofern ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden nicht der Beweis geliefert werden
kann, daß derſelbe gegen die Befehle des betreffenden Com-
mandeurs gehandelt hat oder daß der Unfall durch höhere
Gewalt oder eigenes grobes Verſehen des Getödteten oder
Verletzten verurſacht iſt.

8 38.
Der Schadenerſatz (8 37) iſt jedoch nur nach billigem

Ermeſſen der ſtädtiſchen Behörden nach Uebereinſtimmung
des 8 3 und folgende des Geſetzes vom 7. Juni 1871
(Reg.- G.Bl. Nr. 25) zu leiſten.

g 39.
Jeder in deſſen Wohnung oder Behauſung ein Feuer

ausbricht, iſt den Vorfall ſofort kund zu machen und die
öffentliche Hülfe ohne Zeitverluſt herbeizurufen ſchuldig.
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8 40.
Jnm allgemeinen iſt jeder arbeitsfähige Einwohner der
Stadt verpflichtet, zur Löſchung und Unterdrückung eines
ausgebrochenen Feuers ſeine Hülfsleiſtungen beizutragen, und
gleichergeſtalt jeder Beſitzer von Pferden ſchuldig, dieſelben
zur Herbeiſchaffung der Löſch-Geräthſchaften und des nöthigen
Waſſers zu geſtellen.

Nicht weniger hat Jeder auf das Flugfeuer Acht zu
haben die Dachfenſter und Dachluken, deren Thüren jeder-
zeit im Stande zu erhalten ſind, zu ſchließen und ſein
Augenmerk vorzüglich dahin zu richten, daß durch das in
die zwiſchen den Häuſern befindlichen Rinnen und Räume
etwa gefallene Flugfeuer kein Schaden angerichtet werde.

IV. Abſchnitt.
Von der Bildung und den Aufgaben der Feuer -Löſch-

Deputation.

8 41.

r Löſch Deputation wird aus folgenden Mitgliedern
gebildet:

1) dem Löſch Director (Bürgermeiſter),
2) dem Stellvertreter des LöſchDirectors (Beigeordneter),
3) dem Commandeur der freiwilligen Feuerwehr,
4) den Offizieren der freiwilligen Feuerwehr,
5) zwei Stadtverordneten, auf drei Jahre von der Stadt-

verordneten- Verſammlung zu wählen.

S 42.

Zweck und Aufgabe der Deputation iſt es, die Aufrecht-
haltung der LöſchOrdnung zu überwachen und für die tüch-
tige Jnſtandhaltung der LöſchGeräthſchaften Sorge zu
tragen. Die Löſch Deputation muß aber auch die Ver-
beſſerung des geſammten Löſchweſens fortwährend im Auge
behalten und die Verbeſſerungsanträge den Stadtbehörden zur
Entſcheidung vorlegen. Die Nothwendigkeit allgemeiner
Löſchproben bleibt ihrer Erwägung vorbehalten. Dieſelbe
hat auch zu beſtimmen, in welcher Art und welchen Modali-
täten die Proben zur Ausführung gebracht werden ſollen.

tatio
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s 43.
Jn den Monaten Juni und December hält die Depu-

tation regelmäßige Verſammlungen außerdem ſo oft, als
der Dirigent der Deputation es für nothwendig hält.
Zweckmäßig erſcheint es, kurze Zeit nach einer Feuersbrunſt
eine Berathung ſtets eintreten zu laſſen.

Belohnungen werden von der Deputation beantragt.

S 44.
Um Beſchlüſſe faſſen zu können, müſſen wenigſten zwei

Dritttheile der Mitglieder der Deputation anweſend ſein.
Der Dirigent führt den Vorſitz in den Verſammlungen.
Die Verhandlungen ſind kollegialiſch. Die Beſchlüſſe

werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit
entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden.

V. Abſchnitt.
Von den s„krafen.

g 45.
Wer ſich eine Uebertretung der vorſtehend gegebenen

Vorſchriften zu Schulden kommen läßt, wird, abgeſehen von
der etwa verwirkten geſetzlichen Strafe wegen eines zugleich

ter), begangenen Verbrechens oder Vergehens in Gemäßheit des
g 368 ad 8 des Reichs Strafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis
zu 9 Mark oder mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

adt Vorſtehende Feuer Polizei und Löſch Ordnung für
hieſige Stadt tritt mit dem 1. November 1882 in Kraft.

Schafſtädt, den 26. September 1882.

üch- Die Polizei- Verwaltung.

Ver Redmer.
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